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Faſt 600 Banken werden im Lande der „unbegrenzten Möglichkeiten“ geſchloſſen

Amerikapleite ohne,, Marxiſten“
Kapitaliſtiſcher RieſenZuſammenbruch im nordamerikaniſchen Bundesſtaat Michigan

Das über den nord amerikaniſchen Bun
desſtaat Michigan verhängte Vanken
moratorium erſtreckt ſich auf nicht ganz
600 Vanken, die immerhin einen Ein
lagenbeſtand von etwa 6 Milliarden
Mark haben. Man glaubt vorläufig mit
8 Bankfeiertagen auszukommen; aller-
dings ſetzen ſich bereits Lockerungen des
Zahlungsverbots durch. So ſoll kleinen
Sparern während der 8 Feiertage 5 Proz.
ihrer Guthaben ausbezahlt werden. Auch
haben die großen Jnduſtriefirmen die
Varzahlung der Arbeiterlöhne ver-
ſprochen.
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Jn Michigan herrſchen gegenwärtig die gleichen
Zuſtände wie bei uns im Sommer 1931, als die
Danatbank ihre Schalter ſchloß und andere Groß
banken, wie die Dresdner Bank, ihre Unfähigkeit
eingeſtehen mußten die Auszahlungen weiter
durchzuhalten. Wir wiſſen, daß der Schluß der
Danatſchalter ſene Verſchärfung der Wirtſchafts
kriſe nach ſich zog, deren Ende auch heute noch
nicht abzuſehen iſt und

die von den deutſchen Faſchiſten dem
ſogenannten Marxismus in die Schuhe
zu ſchieben verſucht wird, obwohl die
Urſache eindeutig bei der großkapita-
Iiſtiſchen Miß wirtſchaft liegt. Man
fragt ſich heute, ob aus der Pleite in
Michigan ähnliche Auswirkungen her-
vorgehen werden. Für die Entwicklung
der ganzen Weltwirtſchaftskonjunktur
iſt das eine wichtige Frage.

Das möde Europa, das unter der Herrſchaft eines
irrſinnigen Protektionismus und im Zeichen der
politiſchen Reaktion immer mehr der wirtſchaft
lichen Paſſivität verfällt, hat das kann nicht
mehr geleugnet werden ſeine ganze Hoffnung
auf die Weltwirtſchaftskonjunktur und auf eine
wirtſchaftliche Ankurbelung in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika geſetzt Werden die
ſpärlichen Anzeichen einer wirtſchaftlichen Beſſe-
rung in Nordamerika durch eine Verſchärfung der
Kriſe weggewiſcht. dann müſſen die Folgen
Europa ebenſo wie Nordamerika treffen.

Solche Dinge, wie wir ſie gegenwärtig
im Staate Michigan erleben, pflegen
ſich in der Regel auf die internationalen
Börſen auszuwirken. Soweit die Ber
liner Börſe in Frage kommt, muf
man feſtſtellen, daß die Stimmung im
Anfang der Börſenzeit recht ſchwer
unter den amerikaniſchen Ereigniſſen
litt.

Dann aber ſetzte ſich in der Berliner Börſe am
Mittwoch jener Optimiemus wieder durch, der
unter allen Umſtänden eine Hauſſe haben will
und dieſe Hauſſe am Mittwoch zur Abwechſelung
einmal mit dem ſehr einfältigen Argument de
gründete, daß nach der Pleite in Nordamerfka
es in der Welt offenbar wäre, daß das ſicherſte
Land für Geldanlagen wieder Deutſchland ſei Wir
wollen es dahingeſtellt ſein laſſen, ob die Väter
dieſes Arguments ſelbſt an ihre Argumentation
glauben; immerhin war die Berliner Börſe zum
Schluß feſt und optimiſtiſch.

Was aber nichts beſagen will. Sicherlich, die
Dinge um die Pleite im Staate Michigan liegen
ſchwer, aber für ein Land wie Amerika mit ſeinen
unheimlich ſtarken Reſerven keineswegs hoff-
nungslos.

Was iſt in Michigan paſſiert? Eine
immerhin umfangreiche Bank, die Union
Guardian Truſt Companh, iſt zahlungs
unfähig geworden.
Sie hat ſich während der letzten Jahre an-

ſcheinend in der Bau und Bodenſpekulation be
tätigt, die mit der Jnduſtrialiſierung des Staates
Michigan, beſonders durch die großen Autotruſts

(Ford, General Motors, Chrysler), aus dem Boden
ſchoß. Dieſe Spekulation iſt mit dem Verſacken
der nord amerikaniſchen Bodenpreiſe zuſammen-
gebrochen. Die Bank kann ſchwer Zinſen noch
Kapital hereinbekommen. So wurde die bekannte
Stützungsaktion fällig. Hierbei ſcheint es zu Aus-
einanderſetzungen zwiſchen den Großaktionären
gekommen zu ſein Großaktionäre ſind z. B. die
Fords, Vater und Sohß, Henry und Edſel Ford
Sie ſollen bereits rund 30 Millionen Mark für
die Stützung der Union Guardian Truſt Company
beigeſteuert haben. Sie waren aber nicht dazu
bereit, ihre Guthaben zur Befriedigung der kleinen
Sparer zur Verfügung zu ſtellen. So ging die
Bank, die man, nicht ganz mit Unrecht als Haus
bank des Ford-Konzerns anſpricht. über Bord;
immerhin mit Erſchütterungen, die der Bundes
regierung in Michigan geraten ſein ließen, ein
Bankenmoratorium zu verhängen. Demnach muß
der Run unter den Sparern in Michigan
ſehr groß ſein.

Es iſt nicht zum erſtenmal während
der gegenwärtigen Kriſe, daß nord-
amerikaniſche Bundesſtaaten mit einem
Bankenmoratorium beglückt worden
ſind. Es hat ſich aber dabei um kleine,
rein agrariſche Staaten gehandelt. Mi-
chigan aber iſt ein hochinduſtrieller
Staat, in dem vor allem die wichtigen
nord amerikaniſchen Autotruſts ſitzen.
Es mag ſein, daß gerade deshalb die
rund 600 Banken des Staates Michigan
beſonders ausgehöhlt ſind, weil es der
nord amerikaniſchen Autvinduſtrie in
den letzten Jahren ebenſo ſchlecht ge-
gangen iſt wie der Autvinduſtrie ande-
rer Länder.
Es mag aber auch ſein, daß das fortwährende

Reden von einer Dollarinflation und von

koſtſpieligen agrariſchen Stützungspro
jekten die Sparer gegenwärtig äußerſt miß-
trauiſch gemacht hat. Wir halten das letztere für
ausſchlaggebend. Daher erklärt es ſich auch, daß
die Bundesreſervebanken in Nordamerika, die,
grob genommen, der Deutſchen Reichsbank ent
ſprechen, alle Anſtrengungen machen. um den
Bankenapparat in Michigan wieder in Gang zu
bringen. Man ſpricht von Summen in Höhe von
einigen hundert Millionen Mark, die der Bank-
wirtſchaft in Michigan zur Verfügung geſtell:
werden ſollen.

Das Ziel iſt natürlich, das Ueber
ſpringen des Runs auf die an
deren nord amerikaniſchen Ban-
ken zu verhüten. Ob das gelingt
oder nicht, das iſt die bange Frage. Ge
lingt es nicht, was trotz aller reichen
Reſerven der amerikaniſchen Wirtſchaft

dann braucht man noch nicht
ſofort an Rückwirkungen auf die bevor
ſtehenden Schuldenver handlungen und
die Weltwirtſchaftskonferenz zu denken.

Andere Auswirkungen werden ſich unangenehm
genug bemerkbar machen. Wir neigen zu der
Auffaſſung, daß Amerika, ob mit oder ohne Run,
vor einer neuen Vertrauenserſchütterung ſteht, die
ſich vor allem auf die amerikaniſche Rohſtoffwirt-
ſchaft (Weizen, Baumwolle uſw.) auswirken wird
Die amerikaniſche Rohſtoffwirtſchaft iſt aber ein
Sektor, mit dem die Vereinigten Staaten von
Nordamerika weit in die großen Weltmärkte
hinein reichen, von denen man annimmt, daß erſt
mit threr Beſſerung ſich eine Beſſerung in der ge
ſamten Weltwirtſchaft vollziehen kann. Aus dieſen
Ueberlegungen heraus möchten wir die Ereigniſſe
in Michigan etwas folgenſchwerer beurteilen als
z. B. die Berliner Vörſe.

Vierzehn Tage
Hitler Papen

Das Kabinett der „nationalen Konzentration“
iſt ſeit 14 Tagen im Amt. Die „Konzentriertheit“
hat ſeitdem merkwürdige Beleuchtungen erfahren.
Eine Rede Hugenbergs bei der Gründung der
Kampffront Schwarzweißrot hat weitgehende
Gegenſätze innerhalb dieſer ſogenannten Kon
zentration erkennen laſſen.

Jn dieſen 14 Tagen hat ſich in Deutſchland
manches geändert aber wer wollte behaupten,
daß es beſſer geworden ſei? Arbeitsloſig-
keit, Not, Hunger, Elend ſchlimmer
denn je. Wer ſeine Sache auf Verſprechungen ge
ſtellt hat, erleht bittere Enttäuſchung

Jmmerhin ſich doch einiges geände und
einiges iſt vorgegangen. Der Chroniſt, der
verzeichnet, muß vorſichtig ſein. Er muß
darauf beſchränken. Tatſachen ſprechen zu
laſſen. Er darf nämlich nicht die Tatſache aus
dem Auge verlieren, daß dieſe 14 Tage tatſächlich

der Preſſefreiheit in Deutſchland
ein Ende gemacht haben. Ueber die
oppoſitionelle Preſſe iſt ein Hagel von Verboten
niedergegangen wie niemals zuvor Aber wo das
Wort des Kritikers eingeengt iſt, da ſprechen die
Tatſachen ſelber, deren Bekanntgabe man ſchließ-
lich nicht verbieten kann. weil ſie von der Re
gierung ſelber mitgeteilt werden müſſen.
Tatſache iſt, daß das Urteil des

Staatsgerichtshofs vom 25. Oktober
1932 in Sachen Preußen beiſeite ge
ſchoben iſt. Tatſache iſt, daß die Reichs
regierung die preußiſchen Stimmen im Reichsrat
ſelbſt inſtruieren will und damit das Weſen des

„Vorwärts“ abermals verboten!
Eine Woche Wahlkampf in Berlin ohne ſozialdemokratiſche Zeitung

Der „Vorwärts“ iſt vom Verliner
Polizeipräſidenten bis zum 22. Fe
bruar einſchließlich verbotenworden. Als Gründe für das Verbot
werden angeführt:
„Die in Berlin erſcheinende Tageszeitung „Vor-

wärts“ veröffentlicht in Nr. 75 (Morgenausgabe)
vom 14. Februar 1933 einen Artikel mit der
Ueberſchrift: „Für die Wahrheit! Der
Blutſonntag in Eisleben von Fried-
rich Stampfer. Dieſer Artikel gibt Anlaß zu
Beanſtandungen auf Grund des S 9 Abſ. 1 Nr. 5
der Verordnung des Reichspräſidenten vom 4. Fe
bruar 1933. Der Verfaſſer geht bei ſeinen Dar
legungen von der durch die eingeleiteten Ermitte
lungen inzwiſchen völlig widerlegten Behauptung
aus, daß nicht aus dem Hauſe des „Klaſſenkampf“
in Eisleben zuerſt auf die Nationalſozialiſten ge
ſchoſſen worden ſei, ſondern daß dieſe ohne äußeren
Anlaß das in kommuniſtiſchem Eigentum ſtehende
Gebäude überfallen hätten, um die Einrichtung zu
zerſtören und gegen die darin befindlichen Per
ſonen gewalttätig vorzugehen. Jn der gleichen
Richtung bewegen ſich die weiteren Ausführungen
über den Hergang des „Sturms auf die Turn
halle“. Auch hier zielt die Schilderung offenſicht-
lich darauf ab, das Verhalten der nach den Feſt-
ſtellungen der eingeleiteten Unterſuchung un
zweifelhaft auch von dieſer Baulichkeit aus durch
Schüſſe angegriffenen Nationalſozialiſten als eine
jeder inneren Berechtigung entbehrende brutale
Ausſchreitung zu charakteriſieren. Aus dieſen von

dem Verfaſſer bewußt im Gegenſatz zu anderen
Zeitungen gegebenen Sachdarſtellungen, die er in
Verbindung mit von der Regierung getroffenen
Maßnahmen bringt, wird der Schluß gezogen, daß
die Behörden nicht etwa aus mangelnder Objektivi-
tät, ſondern vorſätzlich pflicht- und rechtswidrig
dieſe Darſtellung verbreitet und aufrechterhalten
hätten, da ſie „dem Lauf der Weltgeſchichte, wie
er jetzt von oben vorgeſchrieben iſt“, angepaßt
werden müſſe. Dieſelbe bös willige Ver-

Der erweiterte
Vollſtreckungsſchutz

Die neue Vollſtreckungsſchuhzver-
ordnung des Kabinekks Hitler, die am
Mittwoch veröffenklicht worden iſt, beweiſt ein
deutig und klar, daß der Reichsland wirk
ſchaftsminiſter Hugenberg die agrar-
politiſchen Dinge beſtimmt, und zwar durchaus in
Uebereinſtimmung mit den Forderungen des groß-
agrariſchen Reichslandbundes. Reichskanzler
Hitler hat inzwiſchen in einer Rundfunkrede
betont, daß er zuerſt der Landwirtſchaft helfen
wolle. Damit hat er wohl auch den deutſchen
Bauer gemeint. Wie aber dem deutſchen Bauer
angeſichts des gegenwärtigen agrarpoljkiſchen
Kurſes in der Reichsregierung wirklich geholfen
werden ſoll, iſt uns unerfindlich.

ächtlichmachung der Behörden und
insbeſondere des verantwortlichen
Leiters der preußiſchen inneren
Verwaltung zeigt ſich auch darin, daß im
vorletzten Abſatz die Erwartung ausgeſprochen
wird, von dieſen Behörden könne ein objektives
Unterſuchungsergebnis nicht erwartet werden, die
„Bürgersleute von Eisleben“ würden nie erfahren,
was nach Auffaſſung des Artikelſchreibers das tat
ſächliche Unterſuchungsergebnis ſein müßte Die
Tendenz des bezeichneten Aufſatzes, der als Leit
artikel veröffentlicht iſt, wird noch dadurch unter
ſtrichen, daß auf der erſten Jnnenſeite des Haupt
blattes an hervorragender Stelle mit der beſon
ders auffallenden, großgedruckten Ueberſchrift „Aus
dem braunſten Deutſchland Faſchiſtentreiben
in Eisleben!“ in derſelben Weiſe zu den Vor
gängen Stellung genommen wird, während eine
vorläufige amtliche Darſtellung des Poltzeipräſi
diums in Halle vom 13. Februar 1933 mit kleinerer
Ueberſchrift und kleinem Textdruck ſo nachgebracht
wird, daß der unbefangene Leſer aus dem Zu
ſammenhang mit den Darlegungen des Haupt
aufſatzes notwendigerweiſe den von dem Verfaſſer
offenſichtlich gewollten Eindruck bewußt pflicht
widrigen und parteiiſchen Verhaltens der Behörde
gewinnen muß. Hiernach rechtfertigt ſich das aus
geſprochene Verbot nach S 9 Abſ. 1 Nr. 5 der
angezogenen Verordnung.“

Nach dieſem Verbot muß die Sozialdemokratie
in der Reichshauptſtadt während einer Woch- den
Wahlkampf ohne Zeitung führen!
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Reichsrats als einer Vertretung der Länder voll
ſtändig zerſchlagen wird.

Tatſache iſt, daß in Preußen in der inneren
Verwaltung ein Beamtenſchub vorgenommen
worden iſt, über deſſen Gründe kein Wort weiter
zu verlieren iſt; denn die Namen und noch mehr
die Poſten, an denen die gemaßregelten Be
amten geſtanden haben, ſprechen für ſich ſelber.
Dieſer Perſonalſchub iſt noch im Gange. Er hat
ſelbſt bei ſo weit rechtsſtehenden Zeitungen wie
der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung entſetzte
Proteſte hervorgerufen.

Tatſache iſt, daß die Unruhe in Deutſchland
immer ſtärker wird. Täglich fallen Todes
opfer. Die Blutſchuld der SA. ſchreit zum
Himmel. Verſammlungen der Sozialdemokraten
und der Kommuniſten werden immer wieder von
bewaffneten nationalſozialiſtiſchen Banden über
fallen und zu ſprengen verſucht.

Tatſache iſt, daß das neue Syſtem bereits
ſchwere außenpolitiſche Betriebs-
unfälle zu verzeichnen hat, die in jeder Hin
ſicht an Vorgänge aus der Zeit Wilheims II. er
innern. Ein Telegramm des Reichsminiſters
Göring an eine Göteburger Zeitung hat in
Schweden ſchwerſte Verſtimmung hervorgerufen,
die angeſichts der ſchwierigen handelspolitiſchen
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Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Schweden
den Intereſſen Deutſchlands ſehr abträglich iſt.
Der Reichskanzler hat einem engliſchen
Oberſten ein Jnterview gegeben, deſſen erſte Faſ
ſung, wie ſie im „Sunday Expreß“ erſchien, ſo
fort nach dem Erſcheinen als nicht authentiſch be
zeichnet wurde. Trotzdem hat dies Jnterview in
Paris und Warſchau ſchwere Verſtimmungen, zum
Teil geradezu wilde Angriffe gegen Deutſchland
hervorgerufen.

Tatſache iſt, daß vom Jnhalt des Vier-
jahresplanes, der feierlich angekündigt wor-
den iſt, bisher noch nichts bekannt ge-
worden iſt und wahrſcheinlich auch vor den
Wahlen nichts mehr bekannt werden wird.

Tatſache vor allem aber iſt, daß unter
der Regierung Hitler-Papen-Hugenberg wirt
ſchaftspolitiſche Maßnahmen ergriffen
worden ſind, wie ſie niemals zuvor ein
Reichskanzler in Deutſchland getroffen hat,
wenn er ſich auch noch ſo ſtolz als agrariſcher
Reichskanzler bezeichnet hat. Es iſt eine Er
höhung der Schmalz und Speckzölle
vorgenommen worden, die jetzt ſchon eine ge
waltige Verteuerung des für die
Volksernährung überaus wichtigen
Schmalzes herbeigeführt hat. Die Beeinträch

tigung der Fettverſorgung der notleidenden deut
ſchen Bevölkerung durch dieſe Maßnahme greift
viel tiefer als es ſelbſt die berühmte Margarine
Notverordnung mit dem Beimiſchungszwang be
wirkt haben würde. Das iſt die erſte proktiſche
Maßnahme des neuen Syſtems, die den Maſſen
der deutſchen Bevölkerung unmittelbar fühlvar
wird.

Der handelspolitiſche Kurs, der damit einge
ſchlagen worden iſt. wird weiter verfolgt. Ein
völliges Verbot der Buttereinfuhr iſt vorbereitet.
Gegenüber Frankreich ſind Tarifkündigungen vor
genommen worden, die die handelspolitiſche Si
tuation zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſehr
ernſt geſtalten müſſen. Die politiſchen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich haben ſich
in den letzten Tagen ohnehin außerordentlich ver
ſchlechtert.

Wenn das Volk zurückblickt auf die Aera Papen,
wenn es die Bilanz der erſten 14 Tage Hitler
zieht, ſo kommt es zum Schluß:

Berſteuert, verteuert:
Papen das Salz,
Hitler das Schmalz.
Da ſeht ihr gleich
Das Dritte Reich!

Warnung von der Saar
Energiſcher Proteſt gegen die nationale Diffamierung

Herr von Papen iſt in Saarbrücken von den
Vertretern der Preſſe, die fünf Sechſtel der Be
völkerung vertritt, gemieden worden. Die Preſſe
des Zentrums veröffentlicht dazu eine Erklärung,
in der es heißt:

„Nicht nur wir, ſondern der weitaus über
wiegende Teil der Saarbevölkerung hat mit
tiefem Bedauern und Entrüſtung in
der letzten Zeit von den zahlreichen
Miniſterreden des gegenwärtigen Reichs
kabinetts in Parteiverſammlungen Kenntnis ge
nommen, in denen immer wieder

dem Teil der Bevölkerung, die ihre politiſche
Heimat nicht im Papen-Hugenberg- Lager haben,
die nationale und vaterländiſche Geſinnung ab
geſtritten wird.

Dieſe dauernde Diffamierung weiteſter Volks
kreiſe durch die gegenwärtige Reichsregierung, die
ſich aks die „Regierung der nationalen Konzen
tration“ bezeichnet, hat degreiflicherweife
gerade die Saarbevölkerxung fatt.

Die Parteien, die hinter der gegenwärtigen
Reichsregierung ſtehen, haben in den letzten
Wahlen, die die Saarbevölkerung am 13. No
vember 1932 tätigte, ganze 12,4 Proz. der ſaar

ländiſchen Stimmen aufbringen können. Dieſen
12,4 Proz. nationalſozialiſtiſcher und deutſchnatio
naler Wähler ſteht die geſamte übrige Bevölkerung
des Saargebietes gegenüber. Die ganze Politik
der Saarbevölkerung während der Jahre der
Fremdherrſchaft war darauf angelegt, den Zu
ſammenhalt der Saarbe völkerung
und die Zuſammenfaſſung aller Kräfte für die zu
erwartende Volksabſtimmung ſſiècherzu-
ſtellen, die uns wieder dem deutſchen Volkskörper
zurückgeben ſoll.

Nach den Aeußerungen des Herrn von Papen
und anderer Mitglieder der gegenwärkigen
Reichsregierung iſt nur derjenige Deulſche wahr
haft national, der zu den ſchwarzweißroken
Parteien ſteht, insgeſammt demnach nur 12,4 Pro
zent der Bevölkerung. Kann der weitaus über
wiegende Teil des Saarvolkes, der ſeine
politiſche Vertretung in anderen Parteien hat,
ſich dieſe fortgeſetzte. politiſche Diffamiernng ge

fallen laſſen n
Nein Wir haben es nicht nötig, weil wir in

der Vergangenheit unſere nafionole Pflicht erfüllt
haben und das auch heute und in aller Zukunft
tun werden, ganz unabhängig davon, wer in
Deutſchland règiert. Die in dieſer Weiſe von der

gegenwärtigen Reichsregierung als weniger
national zuverläſſig gekennzeichnete Mehrheit der
Saarbevölkerung wird auch die erdrückende Mehr
heit derjenigen ſtellen, die bei der Abſtimmung
im Jahre 1935 durch den Stimmzettel die Wieder
eingliederung in unſer deutſches Vaterland
fordern.

Weil dem ſo iſt, kann dieſe Mehrheit der
Saarbevölkerung aber auch nun endlich es ſich
verbilten, von den zur Je herrſchenden Mächten
in Deukſchland immer wieder in der gekenn
zeichneten Weiſe beleidigt zu werden.

Das iſt der Grund, warum ſämtliche
Zentrumszeitungen des Saargebiets
neben der ſozialdemokratiſchen Preſſe
dem heutigen Empfang beim Vizekanzler von
Papen ferngeblieben ſind Dieſer Proteſt ſchien
uns notwendig, damit man endlich einmal an den
maßgebenden Stellen in Berlin einſteht, wohin es

führen muß, wenn ſtatt der von üns immer an
geſtrebten Sammlung aller inneren Kräfte immer
wieder die Parteien verdächtigt und beleidigt
werden, die in den ſchweren Jahren nach dem
Zuſammenbruch, den wir nicht verſchuldet haben,
die größte und undankbarſte Wiederaufräumungs
arbeit geleiſtet haben.

Der Polizeikommiſſar im Weſten
Was ein engliſches Blatt ſagt Wilde Aufbauſchung? „Beſondere Verhältniſſe

Am Dienstag fand im preußiſchen Jnnen-
miniſterium unter dem Vorſitz des Herrn Göring
eine Konferenz der Ober- und Regierungspräſi-
denten ſtatt. Das große Londoner Blatt, die
„Times“, hatte unter Bezugnahme auf dieſe Kon
ferenz u. a. behauptet, der kommiſſariſche
preußiſche Jnnenminiſter habe Anweiſungen für
die Bewaffnung der SA. und der
Stahlhelmer und für ihre Verwendung als
Hilfspolizei gegeben, und das ſei der erſte Schritt
zur Errichtung eines faſchiſtiſchen Regimes in
Deutſchland oder mindeſtens in Preußen.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung
bemerkt zu dieſer Feſtſtellung des Berliner
„Times“-Korreſpondenten:

„Von den amtlichen Stellen wird zu dieſen
Behauptungen natürlich gar nicht Stel-
lung genommen. Sie bedeuten offenſicht-
lich eine wilde Aufbauſchung der vom preußi-
ſchen Jnnenminiſter vorgeſehenen äußer-
ſten Abwehrmaßregeln. Jn den
nächſten Tagen und Wochen wird man mit einer
geſteigerten Ab wehrbereitſchaft
der ſtaatlichen Organe gegen etwaige Umſturz-

läne zu rechnen haben. Auch die nächtliche
olizeiaktion gegen den Reichstag bildet ein

Glied dieſer Maßregeln.“

Dieſe „geſteigerte Abwehrbereit-
ſchaft“ wird nach der „DAZ.“ vor allem in ge-
wiſſen „organiſatoriſchen Maßregeln“
zum Ausdruck kommen. Dazu gehöre auch die Er

weiterung der Vollmachten für den Polizeiführer
Weſt, Kommandeur Stieler v. Heidekamp.
An ſich ſei der Polizeiführer Weſt keine neue Ein-
richtung. Wenn ſeine Befugniſſe jetzt erweitert
würden, ſo handele es ſich im weſentlichen um
einen Ausbau dieſer Funktionen, die mit den be
ſonderen Verhältniſſen in der Weſt-
mark zuſammenhängen. Jn Rheinland und in
Weſtfalen ſei wegen der Sonderbeſtimmungen des
Verſailler Diktats eine Verhängung des militä-
riſchen Ausnahmezuſtandes nicht möglich. Sollten
alſo dort eines Tages Unruhen ausbrechen,
ſo müßte nach Anſicht der maßgebenden Stellen
auch eine geeignete Zuſammenfaſſung der ſtaat-
lichen Machtmittel zu erzielen ſein.

Goebbels will Miniſter werden
„PropagandaKommiſſar“

Die NSDA P. ſitzt nun ſeit 14 Tagen in der
Amtlichkeit. Viele ſind inzwiſchen zu Amt
und Würden gelangt. Nur Herr Dr. Goebbels
muß immer noch warten. Aber auch für ihn ſoll
geſorgt werden. Wie das verrät die rechts
radikale Deutſche Zeitung. die am Mitt
wochabend folgendes verlautbaren läßt:

„Schon ſeit längerer Zeit höri man, daß der
Rundfunk nicht mehr dem Poſt oder Jnnen
miniſterium unterſtellt werden ſoll ſondern un
mittelbar dem Reichskanzler Adolf
Hitler. Jn dieſem Zuſammenhang wurde
dann auch Dr. Goebbels als politiſcher Rund
funkkommiſſar genannt. Dieſe Eingliederung des
Rundfunks in den Regierungsapparat hängt
mit noch weiteren organiſatoriſchen Aenderun-
gen zuſammen. Es heißt, daß das Reichs
miniſterium des Innern die „Zentrale für
t r auflöſen will und dafür eine

eichspropagandazentrale einrichten
will, die nicht dem Reichsinnenminiſterium,
h ren dem Reichskanzler unterſtellt werden
oll. Als Leiter dieſer

zentrale iſt der nationalſozialiſtiſche Abgeordneteund Propagandaleiter der S Dr.
Goebbels auserſehen. Dieſe Reichspropa

ſoll mit den Fragen des
undfunks, der Preſſe, des Tonflims uſw. be

ſchäftigen, und damit würde es zutreffen, daß

Dr. Goebbels in irgendeiner Form im Rund
funk führend tätig ſein wird.“
Die Beſtätigung im Rundfunk allein aber dürfte

Herrn Goebbels kaum genügen, er will auch
einen Titel, er will Miniſter werden. Ehe
dieſes Ziel nicht erreicht iſt, dürfte er kaum
ruhen

J 7Q

Terror gegen Zeitungen
Eigener Bericht

Breslau, 15. Februar.
Die Nationalſozialiſten organmiſieren in Ober-

ſchleſien ſeit längerer Zeit JZerſtörungsakte
gegen andersgeſinnte Zeitungen. Jn
der Nacht zum Mittwoch vernichteten SA.Leute
in Hindenburg die Zeitungstafel der kommuniſti-
ſchen „Oberſchleſtſchen Volksſtimme“, eine Tafel
des ſozialdemokratiſchen „Hindenburger Tage-
blattes“ ſowie eine Tafel des politiſch neutralen
„Oberſchleſiſchen Anzeigers“. Drei Täter wurden
von der Polizei feſtgenommen. Sie hatten
Mitgliedsausweiſe der NSDAP. in
der Taſche.

Schwarzweißrote Kultur
Im preußiſchen Kultusminiſterium ſoll jetzt auch

Staate ſekretär Lammers von ſeinem Poſten
beſeitigt werden. Als Erſatz für Lammers, der

u

Mitglied der Zentrumspartei ſſt,
ſind die deutſchnationalen Abgeordneten Martin
Spahn und Stadtler in Ausſicht genommen.
Beide gehörten früher dem Zentrum an. Sie
ſind aber bereits ſeit Jahren treue Gefolgsleute
ihres Miniſters Hugenberg.

Nazis ſchießen vor Volkshaus
Eigener Bericht

Köln, 15. Februar.
Jn der Nacht zum Mittwoch gegen

3 Uhr erſchien vor dem Volkshaus in
Siegburg ein Trupp uniformierter
Nazis, die gegen das Arbeiterlokal
Schüſſe abgaben. Der ber
Naziſchläger Franz Müller wurde durch
einen Kopfſchuß getötet. Die im Volks
haus liegende 16 Mann ſtarke Wache der
Eiſernen Front wurde in Haft genommen.

Vorſchußlorbeeren
Der Schulvorſtand von Großfrie drichsdorf hat

beſchloſſen, der neuerbauten Gemeindeſchule den
Namen „Adolf-Hitler-Schule* zu geben. Wil
helm II. wird vor Neid erblaſſen, und Peſtalozzi,

Humboldt, Goethe, Schiller oder Leſſing

Verbote ohne Ende
Eigener Bericht

Hanwvover, 15. Februar.

Der ſozialdemokratiſche „Volksowiller iſt
am Mittwoch von dem ſtellvertretenden Ober
präſidenten auf die Dauer von 5 Tagen
verboten worden, weil er anläßlich des Un
glücks von RNeunkirchen einen Artikel veröffentlicht
hatte, in dem es hieß, daß die dort Verunglückten
zum guten Teile Maryxiſten geweſen ſeien, zu
deren Vernichtung der Reichskanzler im Berliner
Sportpalaſt den Segen des Himmels herabgefleht
habe. Darin wird eine Diffamierung des Reichs
kanzlers erblickt.
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Köln, 15. Februar.
Jm Auftrage des Oberpräſidenten der Rhein

provinz hat der Polizeipräſident von Köln die
„Rheiniſche Zeitung“ auf die Dauer von
6 Tagen wegen angeblicher böswilliger Ver
ächtlichmachung des Reichskanzlers und des Reichs
kommiſſars für das preußiſche Miniſterium des
Jnnern verboten. Die Verächtlichmachung
wird erblickt in Artikeln mit der Ueberſchrift:
„Hitlers Kanzlergehalt Was verdient Miniſter
Göring Herr Reichskanzler, wo bleibt der Vier
jahresplan?“
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Müänchen, 15. Februar.

Die ſozialdemokratiſche Volkszeitung in
Aſchaffenburg iſt am Mittwoch auf Er
fuchen des Reichsinnenminiſters auf ſechs Tage
verboten worden. Das Verbot wird mit einem
Aufruf der Aſchaffenburger Kampfleitung der
Eiſernen Front begründet, in dem unter ſcharfer
Kritik der Sportpalaſtrede des Reichskanzlers ein
Aufmarſch der Eiſernen Front angekündigt war.

Magdeburg, 15. Februar.
Die ſozialdemokratiſche Magdeburger

„Volksſtimme“ iſt auf 5 Tage verboten
worden. Das Blatt ſoll den Magdeburger Poli-
zeipräſidenten verächtlich gemacht haben.
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Das Berliner „Acht-Uhr- Abend-
blatt“ iſt am Mittwoch auf acht Tage ver
boten worden. Als Urſache wird ein Artikel
bezeichnet, der ſich mit den blutigen Vorfällen in
Eisleben beſchäftigt.

Das von der Berliner Parteiorganiſa-
tion herausgegebene Wahlflugblatt „Noch
vier Jahre Not“ iſt vom Polizeipräſidinum

veſchlagnahmt worden. ne

Schüſſe, die von Kommuniſten abgegeben
dem Sturm auf das „Klaſſenfampf Hans vor
ausgegangen ſeien. Daß von Kommuniſten
geſchoſſen wurde, habe ich nicht beſtritten. Ich hae

Belgiſche Regierungskriſe
de Broqueville zurückgetreten

Eigener Bericht
BVrüſſel, 15. Februar.

v de Vroque-e am ttwochnachmittagbei der Abſtimmung r ſozia
liſtiſche Jnterpellation mit 82 gegen
72 Stimmen bei 5 Enthaltungen in der
Minderheit. Sie iſt ſofort zurück
getreten.
Die angenommene Interpellation richtete ſich

gegen die Ungültigkeitserklärung der Gemeinde
wahlen in einem kleinen Städtchen in der Pro
vinz Namur, wo die Katholiken mit einigen Stim
men Mehrheit die frühere ſozialiſtiſch liberale
Mehrheit aus dem Sattel hoben Die Provinzial
vertretung hatte die Ungültigkeit der Wahlen aus
geſprochen, worauf der katholiſche Jnnenminiſter
die Ungültigkeitserklärung aufhob. Die eigentliche
Urſache der Regierungskriſe liegt freilich tiefer
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Löbe kommt doch

Trotz Drohung der MöchtegernNazihelden
Die von der Eiſernen Front für kommen

den Sonntag angekündigte Wahlkund-
gebung im „Volkspark“ in Halle, in der unſer
Genoſſe Paul Löbe ſprechen wird, liegt denNazis ſchwer im Magen Bereits ſeit Vekannt
werden dieſer Veranſtaltung bemühen ſie ſich, die
Polizeibehörde zu veranlaſſen, die Kundgebung zu
verbieten. Auch geſtern fordert das halliſche Nazi
organ im Anſchluß an einen ganz blöden Artikel
„Die Mordkommune droht weiter“ die Behörden
auf, „dieſe Löbe- Verſammlung am Sonntag, dem
19. Februar, mit allen Mitteln zu unter
binden“.

Da bisher noch kein Jnhaber des braunen Par
teibuches an der Spitze der halliſchen Polizei ſteht,
werden die Nazis wohl kein Glück mit ihrer For
derung haben, um ſo weniger, als alle Vor
kehrungen getroffen ſind, daß die Verſammlung
in größter Ruhe verläuft. So wird u. a.

von vornherein allen Nationalſozialiſten der
Zutritt zu diefer Verſammlung verwehrt.

Dadurch wird verhütet, daß der Beſehl des
Nazigauleiters Jordan, gegen die Marziſten
mit Gewalt vorzugehen, zur Tat wird. Auch
der Polizei wird dann ihre Aufgabe leichter ge
macht, die ſich nicht, wie in Weißenfels, erſt mit
der SA.-Garde herumzubalgen braucht.

Alle Anhänger der Eiſernen Frout aber er
ſcheinen am Sonntag reſtlos in der LöbeKund-
gebung und jeigen den faſchiſtiſchen Gewaltpoli
tikern, daß Deutſchland nicht Jtalien
iſt. Jeder einzelne verſehe ſich rechtzeitig
mit den bei den Funktionären der
Eiſernen Front erhältlichen Ein
i terarten- ohne die kein Zutritt gewährt
wird.

Wintergewitter über Halle
Drittes Reich iſt Trumpf auch das Wetterſtellt ſich ſchon darauf ein. Ganz ägte

wird doch Deutſchland aufgenordet! Den
laüen Winden, die noch vor zwei Wochen blieſen,
D2 jetzt Schnee'älle gefolgt, die auf EskimoBe

ürfniſſe zugeſchnitten ſind. Auch letzte Nacht
und heute vormittag kamen re Schneemengen
herab, ſo daß die weiße Decke heute noch ſtärker
war als geſtern. Als beſonderer Effekt wurde

eute früh ſogar ein Wintergewitter eingelegt.
s blitzte und knallte aber da war es auch ſchon

vorbei.
In Halle ſind heute wieder 530 Mann unter

wegs, um die Fahrſtraßen vom Schnee frei
zuhalten. Wenn ſie's geſchafft haben, werden ſie

wahrſcheinlich wieder von vorn anfangen können.

Eiſerne Front Halle
Sonntag, den 19., vormittags 10 Uhr,

Kundgebung der Eiſernen Front.
Redner Geno ſe Paul Löbe

und Landtagsabg. Alex Möller
Die Kampfleitung.
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1. Ortsbezirk. Heute Donnerstag, den
16 Februar, abends 8 Uhr, findet im Lokal

ammlung ſtatt.Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Reuer Poltzeipräſident von Halle
Jm Rahmen des großen „Aufräumens“ in Preußen

Oexle penſiontert; ſein Nachfolger Polizeioberſt a. O. Rooſen
Die in dieſen Tagen zwangsbeurlaubten Repu

blikaner der höheren Verwaltung Preußens ſind
jeyt durch Beſchluß der Preußen- Kommiſſare ohne
Ausnahme in den einſtweiligen Ruheſtand ver-
ſezt und zum größten Teile durch pen-
ſionierte Offiziere erſetzt worden. Auch
der kommiſſariſche Polizeipröſident in
Halle, Frerherr von Stockmar, ver-
ſchwindet, wie angekündigt, wieder. Zum end
gültigen Polizeipräſidenten in Halle iſt jetzt Po
lizeioberſt a. D. Rooſen aus Altenhof
(Schorfheide) ernannt worden.

Die neuernannten Polizeipräſidenten ſind zum
großen Teil Mitglieder der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen „Arbeiter“Partei, die bisher Akade-
miker, Adlige und penſionierte Offiziere in Amt

„Niemand fragt danach, welche Koſten
durch dieſe opulente Perſonalpolitik entſtehen,
niemand fragt, warum der Steuerzahler
einige hunderttauſend Mark auf-
bringen muß für qualifizierte Män-
ner, die gerne arbeiten möchten, aber nicht ar
beiten dürfen, weil es der oberſten Stelle nicht
genehm iſt, niemand fragt, wie dieſes ganze
robuſte Verfahren mit der angekündigten
„Sparſamkeit“ der Verwaltung zu
vereinbaren ſei, die ſich das neue Regime vor-
genommen haben will, niemand fragt, wie es
mit dem Grundſatz des Berufsbeamtentums g.
ſammenpaſſe, wenn Polizeioffiziere, die
bisher nur tech niſchen Dienſt getan haben,
plötzlich auf eine Verwaltungsſtelle e
ſetzt werden, nur weil der bisherige Jnhaber
dem höheren Willen weichen mußte und weil

Professor Dr. Erik Nöſti
sprieht am Freitag 26 Uhr
im großen Saale des „Volkspark“ in einer vom ADGB., dem
Ata-Bund und dem ADB. einberufenen

und Würden gebracht hat. Wie aber hat man
früher über „Parteibuchbeamte“ ge
ſchimpft! Und wie handelt man jetzt?

Dieſe Art der Amtsenthebung verdienter Be
amter und ihre Erſetzung durch Angehörige der
HarzburgerFront Parteien geht ſelbſt dem Stahl-

chelmführer Dueſterberg wider den Strich, der ſich
kürzlich in einer in Oebisfelde veranſtalteten Kund-
gebung des Stahlhelm wie folgt äußerte:

„Nichts Würdeloſeres gibt es als die un
ſachliche Aemterjagd. Nur nach Eignung
und Verdienſt werden im neuen Deutſchland
Stellen vergeben werden können.“

Ueber beſondere Verdienſte der neuernannten
Perſonen iſt der Oeffentlichkeit bisher noch nichts
bekanntgeworden, ihre Eignung aber ſollen ſie erſt
noch nachweiſen. Die „Mitteldeutſche National
zeitung“ jubelte zwar am Tage nach dem neueſten
Beamtenſchub: „Novembergrößen werden
durch Fachbeamte erſetzt Aber das iſt
eine grobe Jrreführung, denn die meiſten jetzt in
den Ruheſtand verſetzten Beamten ſind Fach
beamte, aber ſie hatten den Fehler, Republi-
kaner zu ſein.

Es bleibt nun noch abzuwarten, ob die neuen
Männer es ebenſo wie ihre republikaniſchen Vor
gänger fertig bekommen, die für ihr Amt erforder
liche Sachlichkeit und Objektivität auf-
zubringen. Anſonſten hat der Beamtenſchub aber
noch eine andere Seite, und zwar eine
pekuniäre, worauf das „Berliner Tageblatt“ mit
folgenden Sätzen hinweiſt:

e

vielleicht der neue Mann ganz zufällig natür
et ein nationalſozialiſtiſches Mitgliedsbuch

itzt.

Darüber können ſich die Steuerzahler
nun ihre eigenen Gedanken machen, wobei e
an die beſonders von den Nazis in der Wahl
agitation geſchwungenen Reden über „Sparſam-
keit“ erinnern mögen.

„Klaſſenkampf“ Verbot

Auf vier Wochen

Amtlich wird mitgeteilt: „Der Oberpräſi
dent der Provinz Sachſen hat die in Halle er
ſcheinende Zeitung „Klaſſenkanpf“, kommumiſti
ſches Organ für den Bezirk Halle- Merſeburg auf
4 Wochen verboten. Das Verbot iſt erfolgt,
„weil durch offenſichtlich unrichtige Nachrichten in
zwei Nummern dieſer Zeitung lebenswichtige Jn
tereſſen des Staates gefährdet wurden“.

t

An anderer Stelle der heutigen Ausgabe wird
bekanntgegeben, daß der „Vorwärts“, das
Zentralorgan der SPD., ſowie das im Moſſe-
Verlag erſcheinende „8-Uhr-Abendblatt“
bis zum 22. Februar verboten worden ſind
wegen Veröffentlichungen über die Nazibluttaten
in Eisleben. Auch das „Klaſſenkampf“-Verbot iſt
wegen der Berichterſtattu über die Eisleber
Vorfälle erfolgt. Eine Kritik dieſer Maßnahmen
müſſen wir uns aus Rückſicht auf die Notverord-
nung leider verſagen.

weil ihr die volle Zutriedenstellung ihrer freunde durch beste

Tabake in köstlicher frische vornehmste Pflicht bedeutet.

Darin liegt das Geheimnis des großen

Jduno- Erfolges
n der Grund, werum Zugahen In Form von lerImariren,
Fulscheinen oder Stickereien ausgeschlossen bleiben mussen.

Qualität sucht,
entscheide sich für duno!

Kommunales Jnterregnum
Die Deputationen bleiben im Amte

Durch die Verordnung über die Auflöſung der
Vertretungskörperſchaften der Gemeinden und Ge-
meindererbände vom 4. Februar 1933 ſind die
kommunalen Vertretungskörperſchaften mit Wir-
kung vom 8. Februar aufgelöſt worden. Ein
Runderlaß des Kommiſſars für das preußiſche
Miniſterium des Jnnern vom 9. Februar regelt
Vſ die Frage der Deputationen und ihre Befug-
niſſe.

Nach dieſem Runderlaß bleiben die aus den
Gemeindevertretern und den ſtimmfähigen Bür-
gern gewählten Deputationsmitglieder bis
zur Neuwahl im Amte.,
Bezüglich der Weiterführung der Geſchäfte

durch ſondergeſetzlich geregelte Kommiſſionen gilt
folgendes: Die Mitglieder der Deputationen der
Jugendämter üben bis zur Neubeſtellung
nach den Neuwahlen der Vertretungskörperſchaf-
ten ihre Tätigkeit gleichfalls weiter aus. Gemäß
der einſchlägigen Vorſchrift des Volksſchulunter-
haltungsgeſetzes ſcheiden die gewählten Mitglieder
der Schuldeputationen, Schulvorſtände
und Schulkommiſſionen aus dieſen Behörden mit
der Maßgabe aus, daß ſie die Aemter bis zum
Amtsantritt der Nachfolger weiterführen Ferner
bleiben die Mitglieder der Sparkaſſenvor-
ſtände nach Ablauf der Zeit, für deren Dauer
ſie gewählt oder beſtellt ſind, bis zum Eintritt der
neuen Mitglieder in Tätigkeit.

Sammlung der republikaniſchen
Kräfte

Vortrag des Staatsſekretärs Abegg
Jm Republikaniſchen Autoklub hielt geſtern

abend der Staatsſekretär der BraunSevering-
Regierung in W Dr. Abegg, einen Vor-
trag über die politiſche Lage. Seine Ausführun-
gen gipfelten in der Forderung des Zuſam-
menſchluſſes aller republikaniſchen
Kräfte, „„Abegg. ſchilderte das allmähliche An-
wachſen der Reaktion, die ihren Urſprung ſchon
in den Tagen der Verfaſſungskämpfe 1919
und ging dann auf die Naturgeſchichte der

politiſchen er ein.
urch manche intereſſante Einzelheit wußte er

das uns ſchon oft Bild beſonders leben-
dig zu machen. Er wies vor allem die Anſchul-
digungen der Reaktion rräg die „Marxiſten“
und die „Novemberparteien“ hätten
Deutſchland an den Abgrund gebracht. Viel

rößere Gefahren beſtünden geradeſeit dem Syſtemwechſel. Die zentrifugalen Kräfte

wurden dadurch in erſchreckendem Maße in
Deutſchland geweckt. Die neueſten Ereigniſſe be-
ſtätigen das. Die ſüddeutſchen und weſtdeutſchen
Länder wollen ſich nicht majoriſieren laſſen, und
o ſuchen ſie eine Kompenſation in förderaliſti-
chen Beſtrebungen. Die Einheit des Reiches ſei
erade heute bedroht. Die republikaniſchen
räfte hätten alles zu tun, um ein Auseinander

allen des Reiches, an dem die Entente nur eine
reude hätte, zu verhindern. Wenn Hitler
ute meine, keine Regierung vor ihm habeſchwerere Aufgaben u löſen gehabt, ſo irre er ſich.

Das deutſche Volk habe leider ein ſchlechtes Ge
dächtnis, ſonſt würde es ſich an den Zuſam
menbruch und an die Jnflattion erinnern,
die von den „Novemberparteien“ gemeiſtert
wurden.

Abegg widerlegte dann die regktionären Be
merkungen von der „vVaterlandsloſigkeit der
SPD.“ Gerade die Arbeiterſchaft habe in



den Abſtimmungsbezirken Blut und Leben für
Deutſchland eingeſetzt.

Der Redner ging zum Schluß auf die Jnter-
eſſengegenſätzlichkeit im neuen Kabinett ein und
S zu bedenken, daß es unmittelbar nach den
Vahlen bereits zu Spannungen innerhalb des

Kabinetts und zu wichtigen Entſcheidungen für
das ganze deutſche Volk kommen würde.
Folgerung daraus ſe die Notwendigkeit des Zu
n enſytnß es aller republikaniſchen

rafte.
Das Fundament der Abwehrfront wird in

edem Fall vor allem eine einheitliche Ar-
iterklaſſe ſein müſſen. Das iſt unſere Meinung!

„Leuchtkugeln“
Auf der Suche nach Verbotsgründen gegen die

KPD. iſt der in dieſer Hinſicht ſehr produktive
Nazi-Gauleite Jordan auf ein neues
Schauermärchen verfallen, das er am Diens
tagabend in einer Verſammlung vortrug. Die
Kommuniſten hätten einen mitteldeutſchen
Großalarm veranſtaltet und begbſichtigten
blutige Ausſchreitungen. Die Alarmierung ſollte
mit Hornſignalen und Leuchtkugeln
erfolgt ſein.

Mit derartigen Geſchichten hat ſich Jordan
ſchon zu wiederholten Malen verſucht, nur nahm
man ihn bisher niemals ernſt. Jn der Nacht zum
Mittwoch führte die Polizei eine Razzig gegen
Kommuniſten durch, deren Ergebnis die Feſtnahme
von 59 Mann war. Wie wenig aber Jordans Er
zöhlungen mit der Wahrheit zu tun hatten,
zeigt ſich darin, daß bis auf drei alle wieder auf
freien Fuß geſetzt wurden. Von den drei anderen
e daß gegen ſie „belaſtendes Material“
vorliege.

GSen“'ation ſoll helfen
Die Nazis in Halle verſuchen jetzt ihre Ver

ſammlungen dadurch intereſſant zu machen, indem
bekannte Sorialdemokraten öffentlich zum Be

uch dieſer Verſammlungen einladen und ihnen
eine längere Redezeit zuſichern. Jetzt hat die
Nazigauleitung in Halle wieder eine für den
17 Februar angeſetzte Verſammlung plakatieren
laſſen mit dem Hinweis, daß unſeren beiden Ge
noſſen Abendroth und Resdigau vom
Bergarbeiterverband) eine dreiviertelſtündige Rede
zeit zugeſichert wird Dieſe Veröffentl'chung ging
vor ſich. bevor die beiden genannten Genoſſen im
Beſitz der Einladung waren ein Beweis dafür,
daß es ſich nyr um eine der üblen Reklamen
der NSDAP. handelt

Die beiden Genoſſen denken natürlich nicht
daran. die Rolle zu übernehmen, die ihnen von
dieſer Seite aufgedrängt wird. Es wird den
Nais dadurch auch die Zeit ver'chafft, ſich aus-
führlicher mit Fragen der großen Politik, wie
z. B der Fleiſch und Schmalzverteue-
rung und mit dem Oſth'ilfeſkandal zu
beſchäftigen. Oder ſollte der Trick mit der Ein
ledung von Sozigſdemokraten etwa nur dazu
dienen, von der Erörterung ſolch unangenehmer
Dinge abzulenken?

Bitte zaßlen?! Jm heutigen Anzeigenteil be
findet ſich eine öffentliche Mahnung über Grund-
vermögenseſteuern, Hauszinsſteuern und ſonſtige
Hausabgaben, Gewerbe und Lohnſummenſteuern,
Schuloelder, Beiträge zur Jnduſtrie- und Handels
kammer ſowie Bürgerſteuern.

Parteipolitik und Schule
Lehrerproteſt gegen das Hineintragen der Politik in die Schule

Aus Lehrerkreiſen ſchreibt man uns:
Die Zeitungen berichten, daß die Reichsregieru
die Länder erſucht hat, anzuordnen, daß der
ruf der Reichsregierung den Kindern in der Schu
vorgetragen wird. Wir behalten uns vor, auf die
Sache zurückzukommen, ſobald die entſprechende
Miniſterialverordnung vorliegt. Wir ſind über
zeugt, daß die Lehrerſchaft gegen dieſen Plan pro-
leſtieren wird. Wir erheben ſchon heute dagegen
Einſpruch, und zwar aus folgenden Gründen Die
Maßnahme der Regierung trägt die Politik in die
Schule, und zwar die Parteipolitik.

Die Schule ſoll ein Inſtrument der Volks
verſöhnung ſein.

Der r wirkt nicht volksverſöhnend, ſondern
volkszerreißend. Nach der Reichsverfaſſung
ollen im Unterricht die Empfindungen
ndersdenkender nicht verletzt wer

den. Der Aufruf wendet ſich gegen die Eltern
der Volksſchulkinder, die in der großen Mehrzahl
„Marxiſten“ ſind.

Der Aufruf iſt zwar wortreich, aber ohne
poſitiven Jnhalt. Die Schulkinder werden an ge
dankenloſes r. gewöhnt. Der Aufruf iſt
auch ſprachlich nicht ganz einwandfrei, er iſt auch
unklar. Er erzieht die Lehrer, die ihn ableſen,
zur Heuchelei. So muß aus pädagogiſchen
Gründen gegen das Vorleſen des Aufrufes in
der Schule Einſpruch erhoben werden.

Die Sache geht vom Reichsminiſterium des

Jnnern aus. Dort ſitzt Miniſter d ick, der ſchon
in Thüringen Haßgebete angeordnet hatte. Siewurden vom ars r verfeſſungs
widrig erklärt. Auch jetzt wird Herr Frick wohl
nicht Recht bekommen. Denn die Schule iſt nicht
dazu da, die Klaſſengegenſätze zu vertiefen.

Die Volksſchulen der „Schulſtadt“
Mit Bezugnahme auf unſere die halliſchen

Volksſchulen betreffende Lokalnotiz vom Sonn
abend ſchreibt uns der Magiſtrat:

„Die Mitteilung, derzufolge ein ungeheurer
Abbau der Volksſchule droht, insbe'ondere durch
e n Werkkurſen, in Zrppanitumnten
richt, in rſik. und Gartenbauarbeit und
alle nicht ſtändig beſgaäftigap Junglehrer u
Junglehrerinnen auf das er fliegen ſollen,
entſpricht nicht den Tatſachen. ſchlüſſe über das
genaue Ausmaß der im nächſten ljahr be
nötigten Unterrichtsſtunden ſin? überhaupt noch
nicht gefaßt. Noch viel weniger kann heute ſchon

ſagt werden welche von den nicht ſtändig
ſchäftigten an hrer und Funglehrerinnen

zur Weiterbe'chäftigung in Halle bleiben oder
auswärts eine Weiterbe'chäftigung finden werden.
Geringer wird das Maß der Beſ ngu da anden Volksſchulen Oſtern 1933 mehr laſſen vor

handen ſein werden, nicht ſein, im Gegenteil, es
wirv größer werden

Wir ſagen: Abwarten!

„Auf Veranlaſſung der Reichsregierung
Beſchwerden über die Parteilichkeit des Rundfunks

Die täglich ſich ſteigernde v re
weiter Kreiſe mit dem deutſchen Rundfunk
kommt in zahlreichen Zuſchriften unſerer
Leſer zum Ausdruck. Sie alle ſind einmütig der
Auffaſſung: Zwei Mark im Monot ſind uns
dieſe Programme nicht wert! Ein Leſer ſchreibt:

Der Rundfunk iſt auf dem Wege dazu, den
letzten Kredit, den er bei der Arbeiterſchaft noch
beſeſſen haben ſollte, ſich zu verſcherzen. Was
war das für ein geradezu widerlicher Stimmungs-
ſchmus, den uns am letzten Freitag ein Dr. Goe b
bels vorſetzte, um die Sportpalaſt Verſammlung
der NSDaAP. intereſſant zu machen. Das war
„impoſant, hinre ßend, noch niemals dageweſen,
evhebend bege'ſternd gewaltig ganz gewaltig. noch
gewaltiger“ uſw. Wenn ſchließlich dieſer Wort-
vorrat aus'etzte, dann war es „Mit Worten nicht
mehr zu beſchreiben“. Und ſo fort. Die Arbeiter
und auch andere Schichten dürften von der Ueber
tragung jedoch einen ganz anderen Eindruck be
kommen haben, als Herr Goebbels und ſeine Pe
gehs wünſchten.

Ein bisheriger Rundfunkenthuſiaſt.
(Die Kritik, die der Leſer an Hitlers Rede

übte, haben wir nicht in den Druck gegeben.
Grund: Notverordnung.)

Ein anderer Leſer ſchreibt: Man vergleiche
nur die Beiſetzungsfeierlichkeiten des
SA.-Mannes in Berlin und der bedauerlichen
Opfer von Neunkirchen. Wohl wurde von

Nennkirchen die Trauerfeier übertragen, der Rund
funk aber vermied es, die Reportage, wie es
nſt et an der Tagesordnung iſt, auf die ge
amte Trauerkundgebung auszudehnen. Hätte

er es getan, dann hä'te er melden müſſen, daß die
t ſo Phehen mberverbrecher“ und „Mar-

r Trauerfeier das Gepräge gaben, daß
s Reichsbanner und Formationen der Eiſernen

Front an der Spitze des Zuges marſchierten, wo
durch-dokumentiert wurde, daß die Bevölkeru
von Neunkirchen republikaniſch und ialiſtiſ
denkt und fühlt, wie es auch bei den Opfern der
Fall war Die Veranſtaltung über
tragen „auf Veranlaſſung der Reichkregierung“.
Wäre früher derartiges paſſiert, dann hätte man
den Rundfunk mit Beſchwerden bombardiert,
Daraus aber ſollten wir lernen.“ K-e

Schließlich entnehmen wir einer dritten Zu
ſchrift: Um die Opfer von Neunkirchen zu ehren,
hatte der Rundfunk vom Sonnabend bis Dienstag

leichte Unterhaltung vom Prog.amm abge'etzt.
Damit kann man einverſtanden ſein Nicht aber
damit, daß am Sonnabend das Abendkonzert
abgeſetzt wurde, damit die deutſchnationale
Verſammlung im Berliner Sportpalaſt über
tragen werden konn:e. Daß da die h
angeredet wurde: Königliche Hoheiten
Deu Männer und Frauen!“ (es waren näm
lich der Prinz und die Prinzeſſin Oskar von
Preußen da) wird kaum noch jemand überraſcht

h Aber immer nach wenigen Sätzen wurden
ie Redner von einem grölenden, minutenle

Bravo und Heilgeſchrei aus dem Publikum unter
e u hatte das Gefühl. daß dieſer Krach
e iert ſei.Eine würdige Ehrung der Nennkirgener h
war das nicht.

e

Die Arbeit der Feuerwehr. Jm Monat
anugar wurde die Feuerwehr 339mal alarmiert.
ie Alarmierungen betrafen: 1 Großfeuer, 1 Mit

telfeuer, 12 Kleinfeuer, 325 Hilfeleiſtungen un
Krankentransporte.

Nene v 74
Congorilla

(Ri-Li.)
Congorilla, das iſt die Symphonie

des ſchwarzen Erdteils. Wunderbare Auf
nahmen der Steppe und des afrika
niſchen Urwaldes, verblüffende Aufnahmen der
afrikaniſchen Tierwelt, aufgenommen du einen
Beobachter, der die Tiexe in ihrem natürlichen
Leben beobachte: und im Film feſthält. Viele Expe
ditionsfilme ſind ſchon über die weiße Leinwand
gerollt, gute und weniger gute, die letzteren in der
Mehrzahl Hier aber iſt ein Meiſter am Werk
geweſen, ein Kenner der Tiere. Er iſt tief ein
gedrungen in das afrikaniſche Leben, mit einem
ungeheuren Aufwand von Geld und. von Zeit Die
ſeltenſten Aufnahmen ſind ihm gelungen Die
großen Herden von Antilopen und von Zebras
haben wir vielleicht ſchon des öfteren geſehen,
nicht aber ſolche Aufnahmen vom Leben der
Rhinozeroſſe, Flußpferde und Krokodile. Nicht auch
die Aufnahmen vom Leben der Pygmäemvöſker.
Man muß wiſſen, wie ſcheu dieſe Zweravölker
Afrikas ſind um den großen wiſſenſchaftlichen
Wert dieſes Filmſtreifens zu erkennen. Hier zeigen
ſie vor der Kamera des weißen Mannes ſich in
ihren Tänzen, bei ihren Hochzeitsfeierlichkeiten,
das Geheimnis ihrer Sippe enthüllt ſich. So geht
„Congorjlla“ weit über jeden Afrikafilm hinaus
und wird wohl auch eine geraume Zeit die Glanz
leiſtung von Martin und Oſa Johnſon
bleiben. Daneben ein ſehr gutes, auf den Afrika-
film abgeſtimmtes Beiprogramm mit zwei ausge
zeichneten Kulturfilmen und Fox-Tänender Wochen
ſchau, die die erſten Bilder von dem furchtbaren
Unglück in Neunkirchen bringt. W. K.

Rer gnm'ungen und Rorguftgungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40

und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden
fonnen dier nicht defann gegeben werden

Der Kreis Arbeitsgemeinſchaft für Sprech
kunde und ſprechkundliche Forſchung. Die nächſte
Sitzung findet am Sonnabned, dem 18. Februar,
pünktlich 15.30 Uhr, in der Abteilung für Svrech-
kunde unter Vorſitz von Herrn Univ.-Lektor Dr.
Richard Wittſack ſtatt. Die Tagesordnung ent
hält ein Referat über die Sprachmelodie in der

e Dichtung, im Anſchluß an Sievers,
re

mannsthal und ein Referat über die charak-

die Keile
eſttiv keiten

teriſtiſchen. Merkmale impreſſioniſtiſcher Sprach

form und Muſik. 577Biochemiſcher Verein. Freitag, den 17. Fe
bruar, 20, Uhr, findet im „Nenmarkt-W ſchützenhaus“ ein Vortrag mit Lichtbildern

durch Herrn Bitzer ſtatt, über „Das Kind ſeine
Entwicklung, Pflege und Behandlung in geſunden

und kranken Tagen.“ r

kleiner on
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22) (Nachdruck verboten.)
„Herr Bergmann!“ ß„Reden Sie nicht! Betteln Sie nicht! Nachher

ſchämen Sie ſich nur, Sie gebettelt haben und
es iſt umſonſt geweſen. Jch ſtell Sie nicht wieder
ein.“

„Herr Bergmann, Sie haben damals geſagt,
Sie wollten mich einen Monat zappeln laſſen, bis
Sie mich wieder einſtellen

„Das hab ich geſagt, Herr Pinneberg, recht
haben Sie, und leid tut mir das, daß ich Jhnen
fo was geſagt habe. Jch hab's im Zorn geſagt,
weil Sie ſo ein ordentlicher Menſch ſind, ein
fäll. ger Menſch bis auf die t und gehen
zu ſolchem Saufaus und Schürzenjäger. Aus Zorn
hab ich's geſagt.“

„Herr Bergmann“, fängt Pinneberg wieder an.
„Jch bin jetzt verheiratet, wir kriegen ein Kind.
Kleinholz hat mir gekündigt. Was ſoll ich machen?
Sie wiſſen, wie es hier iſt in Ducherow. Arbeit
gibt's nicht. Stellen Sie mich wieder ein Sie
wiſſen, ich verdiene mein Geld.“

„Jch weiß. Jch weiß.“ Er wiegt den Kopf.
„Stellen Sie mich wieder ein, Herr Bergmann.

Bitte!“
Der kleine häßliche Jude, mit dem der Herr

gott bei ſeiner Erſchaffung nicht ſehr n ver
fahren iſt, wiegt den Kopf: „Jch ſtell Sie nicht
ein, Herr Pinneberg. Und warum? Weil ich Sie
nicht einſtellen kann!“

„Oh, Herr Bergmann!“
„Ehe iſt keine leichte Sache, Herr Pinneberg,

Sie haben früh angefangen damit. Haben Sie 'ne
gute Frau?“

„Herr Bergmann
„Jch ſeh's. Jch ſeh's. Möge ſie auch gut ſein

auf die Dauer. Hören Sie, Pinneberg, was ich
Jhnen ſage, iſt die reine Wahrheit Ich möcht Sie
einſtellen, aber ich kann nicht, die Frau will nicht.
Sie hat ſich empört über Sie, weil Sie ihr geſagt
haben, „Sie haben mir nichts zu ſagen“, ſie ver-
zeiht es Jhnen nicht. Jch darf Sie nicht wieder
einſtellen, es tut mir leid, Herr Pinneberg, es geht
nicht.“

Pauſe. Lange Pauſe. Der kleine Bergmann
dreht an der Kopierpreſſe, holt ſeinen Brief heraus
und ſieht ihn an.

„Ja, Herr Pinneberg“, ſagt er langſam

un
„Wenn ich zu ihrer Frau ginge“, flüſtertPinneberg. S würde hingehen zu ihr, rr

Bergmann
„Hat es einen r Nein, es hat keinen

Zwe Wiſſen Sie, Pinneberg, meine Frau wird
Sie bitten laſſen, immer wieder, wird Sie wieder
herbeſtellen, ſie will ſich's überlegen. Aber nehmen
wird ſie Sie doch nicht, ich müßte es Jhnen dann
ſagen zum Schluß, daß es doch nichte iſt. Frauen
ſind ſo Herr Pinneberg. Na, Sie ſind jung, da
wiſſen Sie noch nichts von. Wie lange ſind Sie
verheiratet?“

„Gut vier Wochen.“
„Gut vier Wochen. Rechnet noch nach Wochen.

Nun, Sie werden ein guter Ehemann, man ſieht
das. Sie brauchen ſich darum nicht zu ſchämen,
wenn man einen andern um was bittet, das tut
nichts. Wenn man nur freundlich iſt zueinander.
Seien Sie immer freundlich zu Jhrer Frau.
Denken Sie immer, es iſt nur 'ne Frau, ſie hat
den Verſtand nicht ſo. Tut mir leid, Herr Pinne-

Hinnederg geht langſam fort.

Ein Brief kommt und Lämmchen
läuft in der Schürze durch die
Stadt, um bei Kleinholzzu heulen.

Es iſt der ſechsundzwanzigſte September ge
worden, ein Freitag, und an dieſem Freitag iſt
Pinneberg wie jetzt noch üblich auf dem Büro.
Lämmchen aber macht ſauber. Und als ſie da nun
ſo rumbaſtelt, klopft es an die Tür und ſie ſagt
„Herein“ und der Poſtbote kommt und ſagt
„Wohnt hier Frau Pinneberg?“

„Das bin ich.“
„Hier iſt ein Brief für Sie. Müßte ein Schild

draußen an der Tür ſein. Jch kann das nicht
riechen.“

Und damit entſchwindet dieſer Jünger Stephans.
Lämmchen aber ſteht da mit ihrem Brief in

der Hand, einem Briefumſchlag, lilafarben,
mit einer großen krakeligen Hand. Es iſt der erſte
Brief, den Lämmchen in ihrer Ehe bekommt, mit
den Platzern ſchreibt ſie ſich nicht.

Dieſer Brief kommt auch nicht aus Mat dieſer
Brief kommt aus Berlin Und als Lämmchen ihn

umdreht, ſteht ſogar ein Abſender darauf, genauer
eine Abſenderin.

Berlin NW (40, SpenerMia Pinneberg.ſtraße 92

„Die Mutter vom Jungen. Mia, nicht Marie“,
Lämmchen. „Sehr beeilt hat ſie ſich eigentlich

nicht.“

Den Brief aber macht ſie nicht auf. Sie legt
ihn auf den Tiſch und während ſie weiter rein
macht, ſieht ſie manchmal zu ihm hin. Da liegt er
und bleibt liegen bis der Junge kommt. Mit dem
wird ſie ihn gemeinſam leſen, das iſt das beſte.

Aber plötzlich tut Lämmchen das Staubtuch fort.
Sie hat eine Vorahnung, es iſt eine große Stunde,
ſie iſt deſſen gewiß Sie läuft ganz ſchnell in die
Küche der Scharrenhöfer und wäſcht ſich unter der
Leitung die Hände ab. Die Scharrenhofer ſagt
irgend etwas zu ihr, und Lämmchen e mecha
niſch Ja, hat aber nichts gehört. Sie iſt ſchon vor
dem Spiegel, richtet ſich das Haar, ob ſie auch ein
bißchen nett ausſieht.

Und dann ſetzt ſie ſich in den Sofawinkel mit
dem verbotenen energiſchen Rucks (die rund ninnt den Brief r

au
Und lieſt ihn.
Sie re ſ etwas langſam.
Sie lieſt ihn zum zweitenmal.
Aber dann iſt ſie auch auf den Beinen, ſie

r ein bißchen, macht nichts, bis Kleinholz
e ſie doch, ſie muß gleich mit dem Jungen

rechen.
O Gott, ſie darf ſich nicht zu ſehr freuen, das

ſchadet dem Murkel
„Allen heftigen Gemütsbewegungen iſt un

bedingt aus dem Wege zu gehen“, verordnen die
Wunder der Mutterſchaft.

„O Gott, wie kann ich dem aus dem Wege
gehen? Will ich dem denn aus dem Wege

Auf dem Büro bei Kleinholz iſt eine gewiſſer
maßen düſige Stimmung, die drei Buchhalter
ſitzen herum und Emil ſitzt auch herum. Es iſt
heute nichts Rechtes zu tun Aber während die
Buchhalter ſo tun müſſen, als täten ſie was, und
zwar mit fieberhaftem Eifer ſitzt Emil aur ſo rum
und erwägt, ob Emilie wohl noch mal einen
läßt. Zweimal iſt es heute früh ſchon gegl

Und in dieſem gelangweilten Büro fliegt vlös-
lich die Tür auf und eine junge Frau 3 herein
mit wehenden Haaren, blitzenden Augen die Backen
angenehm gerötet. aber, aber mit einer richtigen
Haushaltsſchürze um und ruft: „Jungchen, komm
mal gleich raus! Ich muß dich ſofort ſprechen.“

Und als die vier etwas ſehr erſtaunt und blöde
hlicken, ſagt ſie pvlöte ant: Entöſchnldigen Sie,
Herr Kleinholz. Memn wame iſt Pinneberg, ich
muß meinen Mann ma dringend ſprechen.“

Und plötzlich ſchluchzt de gefaßte junge Frau
auf und bittet: „Jungchen, Jungchen. komm ganz
ſchnell. Jch

Emil brummt etwas, der dooſe Hauterbach
quietſcht, Schulz grinſt frech und Pinneberg geniert
v wahnſinnig. Er macht eine hilflos entſchul-

igende Handbewegung, während er zur Tür geht.
Jm Torweg vor dem Büro, dem breiten Tor

weg, durch den die Laſtautos mit ihren Getreide
und Kartoffelſäcken fahren, fällt Lämmchen noch
immer ſchluchzend ihrem Mann um den Hals:
„Junge, Junge, ich bin ſo irrſinnig glücklich. Wir
haben 'ne Stellung. Da lies'“

Und ſie ſteckt ihm den lilafarbenen Brief in
die Hand.

Der Junge iſt ganz vertattert, er weiß gar
nicht, was los iſt. Dann lieſt er:

„Liebe Schwiegertochter, genannt Lämmchen,
der Junge iſt natürlich immer noch genau ſo
töricht und du wirſt deine liebe Laſt mit ihm
haben Was für ein Unſinn, daß er, den ich ſo
gut habe ausbilden laſſen, in „Düngemitteln“
arbeitet Er ſoll ſofort hi kommen und am
1. Oktober eine Stellung im Warenhaus von
Mandel antreten, die ich ihm beſorgt habe. Für
den Anfang wohnt ihr bei mir. Gruß Eure
Mama. Nachſchrift: Ich wollte Euch das ſchon
vor vier Wochen ſchreiben, aber ich bin nicht dazu

Nun müßt ihr telgraphieren, wann
ommt.“

„O Jungchen, Jungchen, was bin ich glücklich!“
„Ja, mein Mädchen Ja, meine Süße. Jch
auch Trotzdem Mama mit ihrer Ausbildung.

a ja, ich will jetzt nichts ſagen. Geh gleich hin
und telegraphiere.
Es dauert aber noch einen Augenblick, bis ſie
ſich trennen können.

Dann tritt Pinneberg wieder ins Büro, er
ſetzt ſich ſteif, ſchweigend und geſchwollen.

taq es Neues vom Arbeitsmarkt?“ fragt Lauter

Und Pinneberg ſagt Zeichgüige „Habe Stel
lung als erſter Verkäufer im renhans von
Mandel Berlin Dreihundertfünfzig Gehalt.“

„Mandel?“ fra Lauterbach. Natürlichd fragt 56t „Mandel?“ fragt Emil Kleinholz. „Paſſen Sie
jan auf daß das auch 'ne an tand Firma iſt.

an Jdrer Stelle würde mich mal erkun
en.

hatte auch mal eine“, z Schul nach
denklich die heulte immer gleich wenn e en
bißchen aufgeregt war. Jſt deine Frau immer
hyſteriſch, Pinnebergs“

(Fortjetzung kolat.)

eſtaltungsverſuche an Dichtungen von H.
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Eeſchaftsſtelle: Telepben Rr 8288.)

„Alle Wege führen zur Liebe“
Gaſtſpiel des Stadttheaters Halle im Theater

verein Merſeburg.
Es handelt ſich um ein Luſtſpiel, und ein Luſt

iel braucht man ja nicht ernſt zu nehmen.
ennoch möchte man ſich gern einmal ein anderes

Thema wünſchen, als daß ſtändig die „ſachliche“
Erotik der jungen Damen aus „beſſerem Hauſe“

ad J wird. Das Thema iſt indieſer Spielſaiſon rig abgenutzt worden und
auf die Dauer wirkt es länglich. Immerhin hat
das Stück einige ſtarke Stellen, beſonders inſofern,
als ein Schuß Kriminaliſtik auch einige Span-
nung erzeugt. Zum Gelingen des Stückes trug
vor allem die blendende Darſtellung der Schau
pieler bei Allen voran Annelieſe Johow undPrert Loſſen. Eine famoſe Charakteriſtik bot

Fritz Henſel, der für den erkrankten RobertJungk einſprang. Hervorgehoben ſei auch Eugen
Kifſenlohr, wie z ſämtliche Rollen gut
beſetzt waren. Das Stück war von Fritz Henſel

ſchickt inſzeniert. Die Bühnenbilder von HeinzPehrens waren einfach und trefflich. Den Künſt

lern dankte warmer Beifall.

Demonſtration in Schkeuditz

h nä Sonntag das Gewerkſchaftsger g. 7 die er u marſchieren
egen Diktatur und Terror, für die See der Ar

kellertiaſſe! Trotz alledem und alledem

Aus dem Bürgerblock wird
Nazibrei

Schafſtädt. Schnell waren die Nazis dabei, eine
reine Naziliſte für die Stadtverordneten aufzu
ſtelle hre langjährigen Jubilare hatten ſie an
die wand gedrückt. Ein Entrüſtungsſturm durch
brauſte das bürgerliche Lager, weil man jene vom
Schlage Meißner und ſeines Gehilfen beiſeite ge
ſchoben hatte. Stunde um Stunde fucht man täg-
lich noch ſo eine Miſchmaſchliſte mit den kleinen
Hausbeſitzern, die früher auf der linken Seite kan
didierten, fertig zu bringen, um das Wohl und
Wehe der Stadt meiſtern helfen. Man will
ſcheinbar auch in Schafſtädt der „marxiſtiſchen
Mißwirtſchaft“ ein Ende bereiten. Man ſoll aber
nicht vergeſſen, daß in dieſem Rathaus noch keine
Linksmehrheit beſtanden hat, und wir Sozial
demokraten fürchten nicht den Wahlkampf. Jeder
Arbeiter, Kleinbauer und Geſchäftsmann weiß,
wer in Schafſtädt vegiert. Aber unverſtändlich iſt
der Schafſtädter Wählerſchaft, daß Steuerdrücke
berger mit der großen Schnauze wieder auf der
nationglen Liſte kandidieren. Hätten die
Kommuniſten etwas Verſtändnis für die Einheits-
liſte gehabt und ihren Parteikrampf beiſeite ge
ſtellt, ſo wäre ein Erfolg der Arbeiterſchaft mög
lich e Sozialdemokraten laſſen uns von
niemand den Weg vorſchreiben. Wir haben in den
vier Jahxen. „„die Jntereſſen der Schafſtädter
Wählerſchaft erfolgreich vertreten und werden es
weiterhin tun. Jeder Arbeiter, Kleinbauer und
Geſchäftsmann wählt die Liſte 23
demokratiſcher Wahlvorſchlag Moſch,
Hogwel, Schieferdecker

Geſperrte Straßen
Der Polizeipräſident in Weißenfels teilt mit:

Die Gemeinde Lenna beabſichtigt vom 16. Fe
bruar ab etwa 300. Meter Straßenpflaſter zu er
neuern. Die Durchgangsſtraße Leuna--Dürren
berg wird deshalb in Daſvig von der Krenugzung
des Eiſenbahnaleiſes des Ammoniakwerkes ab für
jeglichen Fahrverkehr geſperrt. Der geſame aus
und von Richtung Dürrenberg kommende Verkehr
wird auf die Provinzialſtraße Kirchfährendorf und
auf die Spergauerſtraße bis Leunag umgeleitet. An
den Abzweioſtellen der Straße ſind Sperr und
Umleiteſchilder aufgeſtellt.

Schafft Wahlpulver!
Der Faschismus schießt mit den
goldnen Kugeln der Großindustrie!

Mißglückter Raziterror in Weißenfels
Die pflichttreuen Polizeibeamten werden von der NSDAP. denunziert und ihre Ent
laſſung verlangt Daraus ſpricht die Wut der Nazis, daß ſie ihren Terror aus

üben können

Wie wir geſtern ſchon kurz berichteten, kam es
am Montag in Weißenfels in einer von der Eiſer
nen Front einberufenen öffentlichen Verſammlung
zu einem großen Tumult. Einige hundert aus der
ganzen Umgebung zuſammengetrommelte SA.-
Leute hatten frühzeitig das Verſammlungslokal be
ſetzt und fingen gleich zu Beginn der Verſammlung
an, durch Singen eines auf den Referenten Ge
noſſen v. Harnack gemünzten Spottliedes und durch
Zwiſchenrufe zu ſtören. Als der Hauptkrakeeler,
ein gewiſſer Matthes, zum Verlaſſen des
Saales aufgefordert worden war und dann als
er nicht ging, von einem Polizeibeamten hinaus-
befördert werden ſollte, kam es zum Krach. Die
Polizei war nun objektiv genug, die Krakeeler aus
dem Saale zu treiben, wobei es auf Seiten der
Nazis wie auch auf Seiten der Polizei einige Ver
letzte gab.

Wie nicht anders zu erwarten, erſchien in der
Mitteldeutſchen NationalZeitung“ ein Bericht,

der die Ueberſchrift trug: „Krüger- Polizei
wütet gegen Nationalſozialiſten
Unſer Genoſſe Krüger war aber gar nicht mehr
Polizeipräſident, ſo daß dieſe Adreſſierung
ſchon nicht mehr zutraf. Wahrſcheinlich hatte man
gerade darauf gerechnet, daß nach dem Ausſcheiden
Krügers die Weißenfelſer Polizei den Nazis freien
Lauf laſſen würde. Man hatte ſich jedoch ver
rechnet. Und aus Wut darüber wird nun unter
Namensnennung der pflichtgetreuen Beamten die
Entlaſſung derſelben, in erſter Linie die des Po
lizeihauptmanns Speltacker, verlangt.

In ähnlicher Weiſe hetzt man ja ſchon ſeit
langer Zeit überall, auch in Halle, gegen ſolche

pflichtgetrene Polizeibeamte.

Um aber nun unſeren Leſern und auch den
Leſern der „M. N.-Z.“ den wahren Hergang in
der Weißenfelſer Verſammlung zu ſchildern, ver
öffentlichen wir nachſtehend den offiziellen Poli-
zeibericht, der wie folgt lautet:

Am Montagabend hielt die Eiſerne Front in
Weißenfels ihre erſte Wahlverſammlung im Stadt

er ab. Es hatten ſich 800 Verſammlungs
beſucher, darunter etwa 250 Nattonalſozia-
liſten in Uniform, eingefunden. Letztere

tten im Parkett des Saales Platz genommen.
on bei Beginn der Verſammlung zeigte ſich die

oſfenkundige Abſicht der National-
ſozialiſten, unter denen ſich eine Anzahl an
wärti ger Perſonen befand, die Verſamm

gehen z laſſen Andauernde
ung unmögl machten, ver

lizei zu Der aufſichtſührende Polizet
ſizier beruhigte den uptſtörer Matthes

mehrere Male vergebens. Die Situation ſpitzte ſich
durch weitere Zwiſchenrufe der NSDAP. Ange
hörigen immer mehr zu. Der Verſammlungsleiter
wandte ſich wiederholt an den auffſi ren
den izeihauptmann, den Hanuptſtörer Matthes
zu entfernen. Dieſem Erſuchen mußte die Polizet,
um die Durchführung der genehmigten Verſamm-
lung zu gewährleiſten, ernſtlich nachkommen. Alsdie igehorigen der NSDAP. ſahen, daß die Po

e eine Eröffnung der S
leiter, an die Gerechtigkeit der Po

lizei Ernſt machte, erhoben ſie alle Widerſpruch
und verſuchten, den Polizeioffizter
an der Amtshandlung zu behindern.

n dem Augenblick, als mehrere Beamte auf
h da gütliches Einreden nichts mehr

fruchtete, zuſaßten, um Matthes hinaus-
ubringen, ſprängen auf ein feifenſigu s eines SA.- Führers die Mit

glieder der NSDAP. ſpontan auf, warfen
mit Stühlen und Gläſern undſchlugen I weiteres auf die

eamten ein.

haken, die Beamten eingeſchlagen wurde, gabder d tſuhrente Peiigeictereee v fe

den Saal unter Anwendung des Po
Unter ſtän

dieRainer len tie
Bei der Räumung wurden NSDAP.Leuteverletzt, einer durch d De die er und

einer durch einen Stich in die Hand, die übri
e Die übrigen Verſammlungsbeſu
verhielten ſich, bis auf wenige Ausnahmen, gegen

gleichfalls eingeſchritten wurde, diſziplintert.
den Polizeibeamten ſind, ſoweit feſtgeſtellt

werden konnte, 9 Beamte, und zwar 2durch
Stuhlwürſeerheblich, 7 durch Schläge
und Würfe mit Stühlen und Bier-

r r r Dierfe ren faſt alle auf den a tführendenPolizeioffizier gezielt, wurden aber Ty i e Be

amten abg
Nach Entfernung der Störer, die nach demSA.Heim in der Zeitzer Straße zogen, e die

Verſammlung in ruhigem Verlaufe durch
geführt. Ein Schulterriemen mit Eiſenhaken, mit
dem auf einen Beamten eingeſchlagen worden war,
wurde abgenommen und ſichergeſtellt.

Aus dieſem Bericht kann man erſehen, welche
Unſchuldslämmer die Nazis ſind und wie „un
gerecht“ die Polizei gegen ſie vorgegangen iſt. Zur
Charakteriſierung dieſer Welterneuerer braucht
von uns kein Wort weiter hinzugeſetzt zu werden.

Glänzender Aufmarſch der
Eiſernen Front in Ze tz

Am Dienstag hatte die Eiſerne Front in Zeitz
die Maſſen zu einer Kundgebung gegen den Fa
ſchismus aufgerufen. Und die Maſſen kamen.
Der vorgeſehene große Verſammlungsraum im

Freußiſchen Hof! vermochte ſie wicht zu faſfen,
und auch dann, als ein Teil nach dem Volksheim
dirigiert war, fanden Hunderte keinen Platz. Auch
hier war, ebenſo wie in Weißenfels, von den
Nazis beabſichtigt, die Verſammlung
zu ſprengen. Nachdem die Terroriſten jedoch
in Erfahrung gebracht hatten, daß es ihnen ebenſo
gehen würde, wie in Weißenfels, dankten ſie für
neue Hiebe. So konnte die Verſammlung, in der
gleichfalls Genoſſe Harnack referierte, in beſter
Ordnung durchgeführt werden. Die Begeiſterunz
der Maſſen verbürgt uns den Endſieg.

Jireis Cuerfurt
GSPD.Diſtriktsverſammlungen

Driſtrikt Freyburg
Donnerstag, den 16. r abends 7 Uhr,

im Lokal „Schützenhaus“ in Freyburg:
Wichtige DiſtriktsMitgliederverſammlung.

Tagesordnung: Aufſtellung der Kandidaten zum
Kreistag, Parteiangelegenheiten.

Amtliche Bel

Aufforderung zur Einrei von Wahlvorſchlägen
für die Stadtverordnetenverſammlung.

Nach dem Runderlaß des Miniſters des Jnnern
2 vom 7 Februar 1933 IV a 1
ind die Wahlvorſchläge für die Stadtverordneten
verſammlüng

ſpäteſtens am 25. Februar 1938
e v Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes ein
ureichen.
Die kanntmachu des Magiſtrats vom8. Porrg b 197/237 e eenliht

im Amtsblatt der Stadt Merſeburg vom Don-
nerstag, den 9. Februar 1933) wird hiermit ent
ſprechend abgeändert.

Merſeburg, den 14. Februar 1933.
X. 197/287. Der Magiſtrat.

e

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15 Februar 1933 4 geworde

nen Grund Gewerbe und Hundeſteuern, Schul
per und m wir ſind ſpäteſtens am
len eruar 1 an die Stadthauptkaſſe zu

en.
Vom 17 Februar 1933 an werden die geſetz
gen Verzugszinſen oder Verzugszuſchläge er

n.
Vom 19 Februar 1988 an werden die Ab

gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung koſten
pflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 15. Februar 1933.
Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt.

Vol. A. 1/82.

anntmachungen der Stadt Merſeburg
Donnerstag, de n 16. Februar 1933

TaufendjahrſeierGewerbeansſtellung.
der aus Anlaß der Taufſendjahrfeier der

Stadt Merſeburg geplanten
Gewerbeaunsſtellung

liegen bereits eine große Anzahl von Anmeldungen
vor.

Damit mit den Vorarbeiten begonnen werden
kann, werden die Handels und Gewerbekreiſe un
erer Stadt gebeten, die Anmeldungen zur Aus-

llung bis ſpäteſtens Sonnabend den 25. Februar
933, an Herrn Obermeiſter Pfeiffer, Roonſtraße

Nr. 12, hier, zu richten.
Merſeburg, den 14. Februar 18383.
Der Arbeitsausſchuß für die Tauſendjahrfeier.

Aufruf.
Vereine, welche noch gewillt ſind, ſich an derBildung von Gruppen zum Aciche deſ uge“

der Tauſendjahrfeier Merſeburgs zu beteiligen,
werden gebeten, ihre Anmeldungen am
Sonntag, dem 19. ds. Mis, von 11 bis 13 Uhr,

im „Herzog Chriſtian
dem Vertreter des unterzeichneten Ausſchuſſes vor
zubringen. Mit dieſem Tage muß die Liſte der
teilnehmenden Vereine abgeſchloſſen werden. Unſer
Vertreter wird auch an den folgenden Sonnta n
u derſelben Zeit im „Herzog Chriſtian“ zur Be
prechung über den Feſtzug und ſeine Gruppen an
weſend ſein.

Merſeburg. den 14 Februar 1983.
Der Arbeitsausſchuß

181/56. Tauſendjahrſeier der Stadt Merſeburg.

Diſtrikt Mücheln
Freitag, den 17. Februar, abends 7 Uhr, im

Lokal Schumann in mark:
Wichtige DiſtriktsMitgliederverſammlung.

Tagesordnung: Aufſtellung der Kandidaten zum

Kreistag, hen en.Die itglieder der einzelnen Ortsvereine,
welche zum Diſtrikt gehören, werden um zahlreiches
und pünktliches Erſcheinen gebeten.

Bekämpfung der Obſtbaumſchädlinge
Mücheln. Der hieſige Obſt- und Gartenbau

verein hat in den vergangenen Jahren die Obſt
baumſchädlingsbekämpfung mittels eines beſonde-
ren Abſpritzungsverfahrens durchgeführt und hier-
bei gute Erfolge erzielt. Auch in dieſem Jahre

die Vernichtung der Obſtbaum inge durch
Obſt- und Gartenbauverein wieder vorge

nommen werden. Alle Beſitzer von Obſtbäumen
werden daher erſucht, Anträge dieſerhalb im Po

RMelcher Oberpräſident für die
Provinz Sachſen

Die Kommiſſare des Reiches in Preußen
ben, wie aus Berlin gemeldet wird, den

Melcher in Berlin vor
behaltlich der Zuſtimmung des Provinzial
ausſchuſſes zum Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen ernannt und mit der
kommiſſariſchen Verwaltung dieſer Stelle be
auftragt.

Sollte Herr Melcher Oberpräſident unſerer
Provinz werden, dann erwarten wir von ihm, daß
ſein beim Naziaufmarſch auf dem Berliner Bülow-
platz aufgeſtellter Grundſatz: Erlaubtes iſt zu
ſchützen, hier bei uns Geltung erlangt. Dann
erwarten wir, daß Preßfreiheit und Verſamm
lungsfreiheit geſchützt werden. Nach dem zwei
maligen Verbot des „Vorwärts“ in Berlin und
dem Verbot eines Flugblattes der Berliner So-
zialdemokratie haben wir aber das Recht, ſkeptiſch
zu ſein.

(Rathaus) bei Herrn Gärtnereibeſitzer
ax Pfeiffer oder bei Herrn Kaufmann Richard

Temme bis zum 1. März d. J zu ſtellen. DieAbſpritzungen ſtellen ſich e nach Größe des

Baumes auf 8 bis 25 Pf., Beerenſträucher koſten
3 i pro Strauch. Es wird erwartet, daß alle
Obſtbaumbeſitzer mit Hilfe des Obſt- und Garten
bauvereins die Schädlingsbekämpfung wirkſam
zur Durchführung bringen.

Fireis Cchortsbergo
SPD Kreis Eckartsberga
Sonntag, den 19. Februar, vormittags 10 Uhr,

findet im Lokal „Zur Poſt“ in Kölleda eine
Kreiskonferenz

Tagesordnung:
1. Die Provinzial, Kreistags- und Gemeinde

wahlen.
2. Aufſtellung der Kandidaten zum Kreistag.
3. Verſchiedenes.
4. Parteiangelegenheiten.
Wir fordern die Ortsvereine auf, pünktlich und

zahlreich dieſe Konſerenz zu beſuchen.

Der Unterbezirksvorſtand.

Mreis Jorv
r ä Stu)Annaburg. Teures Brennholz. Bei

den von den Förſtereien durchgeführten Brenn-
holzverſteigerungen mußte erneut die Wahrneh-
mung gemacht werden, daß für das angebotene
Rollholz fowie auch Scheitholz ein hoher Taxpreis
gefordert wurde. Entgegen dem großen Waldreich
tum müßte doch ohne weiteres auch bei Brenn
holzverſteigerungen von den Förſtereien erwartet
werden, eine Preisſenkung für Brennholz ein-
treten zu laſſen, denn die geforderten Preiſe kann
die ärmere Bevölkerung nicht zahlen.

FNreis Ciebenwercd z
Das tat er für Deutſchland

Naziführer durchbricht Eiſenbahnſchranke.

Falkenberg. Am letzten Sonntag hatten die
Nationalſozialiſten ihre braune Privatarmee in
Falkenberg zuſammengezogen, um gemeinſam mit
dem Stahlhelm den Bürgern die Harzbuxger Front
vorzuführen. Von den angekündigten 2000 Mann
waren knapp 600 erſchienen (einſchließlich der 70
Stahlhelmer), um unter polizeilicher Begleitung
ſo etwas Aehnliches wie eine militäriſche Ord
nung, die von alten Soldaten als Maskerade be
ger wurde, vorzuführen. Anſchließend wurde

ieſe Felddienſtübung dann regelrecht begoſſen.
Abends verließ ein Teil der von auswärts Ge
kommenen auf Fahrrädern den Ort. Die Führer
allerdings hatten es nicht ſo eilig. Einer von
ihnen, der bekannte Kaufmann Frieſe aus
Mühlberg, konnte ſich nicht von dem edlen Naß
trennen. Aber auch für ihn ſchlug die Scheide-
ſtunde. Dabei ſtellte ſich dann heraus daß er
nicht mehr ganz taktfeſt war. Gegen 8.30 Uhr
morgens durchfuhr er mit ſeinem Motorrad in
falkenberg die in der Mühlberger Straße befind
iche geſchloſſene Eiſenbahnſchranke, um auf dem

erſten Gleis liegen zu bleiben. Dicht neben ihm,
auf dem zweiten Gleis, ratterte ein Güterzug vor

ſtatt.

Der Provinzialausſchuß klagt
Straßenbauarbeiten im großen Umfang beſchloſſen

Der Provinzialausſchuß, der am 15 Februar
in Merſeburg tagte, beſchloß, beim Staats
erichtshof Klage zu erheben mit demAntrage, feſtzuſtellen, daß die Verordnung des

Staatsminiſteriums über die Auflöſung des Pro
vinziallandtags der Provinz Sachſen gegen die Be
ſtimmungen der Reichs und Staatsverfaſſung ver

t t.küinbeſchadet dieſer zu erhebenden Klage wurde

beſchloſſen, die Neuwahlen zum Provinziallandtag
gemäß der in den Amtsblättern der Regierungen
u Magdeburg, Merſeburg und Erfurt veröffentſichten anntmachung des Landeshauptmanns als

des Provinzialwahlleiters durchzuführen.
Zur Finanzierung der Veteiligung des Provin

zialverbandes an dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm
wurden verſchiedene weitgehende Beſchlüſſe gefaßt.
So wurde der Landeshauptmann ermächtigt, Dar
lehen bis zur Höhe von

3 Millionen Mark zur Durchführung
dringlichen St ten

aus Mitteln des Sofortprogramms des Reichs
kommiſſars für Arbeitsbeſchaffung aufzunehmen.
Bis zur Höhe von 570 000 Mk dürfen Darlehenaus ben gleichen Mitteln für die Ausführung

dringlicher Hochbau arbeiten aufgenom
men werden. Ferner iſt auch die Beteiligung an
etwaigen Kleinbahn-Bau arbeiten vor-
geſehen.

Die Meliorationen aller Art verdienen im

Rahmen des e r desReiches beſondere Berückſichtigung, weil gerade bei
der Durchführung dieſer Unternehmungen Er
werbsloſe in großer Zahl nutzbringend beſchäftigt
werden können.

Um die gleiche finanzielle Entlaſtung der Me
liorationsträger zu erreichen, beſchloß der Provin
ialausſchuß, daß der Provinzialverband den vierten
eil der 6 Prozent betragenden Jahresrente für

die bis zur Geſamthöhe von 1,5 Millionen Mark
in der Prrin Sachſen aufgenommenen Darlehns-
berräge auf 20 Jahre unter der Vorausſetzung
übernimmt, daß der Staat ſich in gleicher Weiſe
und mit den gleichen Beträgen beteiligt.

Unter Feſthaltung an einer unveränder-
ten Umlage von 1338 Prozent wird der Haus
haltsplan für 1933 in der nächſten Sitzung des
Provinzialausſchuſſes, die für den 15. Märt vor
geſehen iſt, erneut zur Beſchlußfaſſu. z vorgelegt
werden.
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Ein Ammendorfer Gerichitstag
Wie kam der Ladeſtreifen in die Kaffeemühle

Das Schöffengericht in Halle hatte
ſich an einem Verhandlungstag gleich mit drei
Strafſachen zu befaſſen, in denen ſämtlich Ammen
dorfer Einwohner angeklagt waren. Jm erſten

1 ſtand der 36jährige Erich B. von der Silber-
öhe unter Anklage, eine Schußwaffe beſeſſen und

auf einen Polizeihund geſchoſſen zu
haben. Der ſchon vielmals ſchwer vorbeſtrafte An

agte, der ſich auch noch wegen anderer Fälle
in Unterſuchungshaft befindet, ſoll mit zwei an
deren von einem Polizeibeamten am Bußtag im
November vorigen Jahres im Gelände bei der
Grube von der Heydt beobachtet und, da
Verdacht ſtrafbarer Handlungen vorlag, verfolgt
worden ſein. Bei der Flucht wurde der nach
eſandte Polizeihund angeſchoſſen. Durch eine
achbarsfrau wurde einige Zeit ſpäter die Polizei

angerufen, ihr Mann wäre von dem Hund ange-
halten worden und der Angeklagte B. habe ge
Pefen Sie machte die Anzeige aus gegen

r ihrem Ehemann, weil er ſie geſchlagen
hatte. Es erfolgte darauf die Feſtnahme B.s. Jn
ſeiner Wohnung wurde in der Kaffeemühle
Ladeſtreiſen einer Piſtole desſelben Kalibers ge
funden, wie es die aus der Wunde des getroffenen
Hundes entfernte Kugel aufwies. Jn der Gerichts
verhandlung widerrief die Frau aber ihre An
zeige, ſie ſagte, ſie hätte alles nur von den Kindern
gehört und habe ihrem Mann „eins auswiſchen“
wollen. Als man ſie frug, ob ſie wieder
Schläge bekommen hätte, bejahte ſie das. Da
aber nun nur der Ladeſtreifen als Beweismaterial
übrig blieb, erkannte das Gericht, trotz ſchwerer
Bedenken, auf Freiſpruch.

Noch ein Freiſpruch trotz ſtarken Verdachts
Ebenfalls freigeſprochen wegen mangelnder Be

weiſe wurde das Gaſtwirtsehepaar Th. aus
Ammendorf. Jhm wurde vorgeworfen, einen Ein
bruch im Juni 1932 nur vorgetäuſcht zu
haben, um eine Verſicherungsſumme zu erlangen.
Auch hier lagen ſehr viele Verdachtsmomente vor,
doch konnte auch hier das Gericht nicht zu einer
Verurteilung kommen, da ſie ihm nicht ausreichten.

Der „unbekannte Dritte“ ſtirbt nicht aus
Der erſt 22jährige Guſtav Dr. aus Ammend

hat ſchon ein erhebliches Strafregiſter, u. a. Ra
und Hehlerei enthaltend. Aber kaum war er aus
dem Gefängnis entlaſſen worden, ging er wieder
u neuen Straftaten aus Zuſammen mit demSiahrigen Karl T., auch aus Ammendorf, und

einem unbekannten Dritten“ ging es
nach Dürrenberg. Als Dr. und Th. am an
deren Tage das Fleiſch holen wollten, ſei es weg

weſen und mit ihm auch ihr „unbeklannter
ritter“. Dr. legte man auch noch die Einbrüche

in die Filiale der Wareneinkaufsgenoſſenſchaft
Leuna und in ein Fahrradgeſchäft in LeungLaſt. Dieſe Einbrüche beſtritt er aber, ebenſo I

eine ihm in dieſem Falle in die Schuhe geſchobene
Hehlerei. Das Urteil lautete bei Dr. auf 2 Jahre
Gefängnis und 3 re Ehrverluſt und bei
Th., der noch unbeſtraft iſt auf 4 Monate Ge-
fängnis. Letzterer dürfte beſtimmt nur aus
Not gehandelt haben, denn er bezog wöchontlich
nur 4 Mk., ſeine Eltern 5 Mk. Unterſtützung. Davon
kann man natürlich nicht leben.

Warendie Kommuniſten in Rotwehr?
Aufſchlußreiche Feſtſtellungen der Staatsanwaltſchaft Halle

zu den Eisleber Vorfälien
Die Juſtizpreſſeſtelle Halle gibt über die Er

mittlungen, die bisher über die Eisleber Vor-
gänge angeſtellt worden ſind, folgende amtliche
Meldung heraus:

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei,
die in ſtändiger Verbindung mit der Staats
anwaltſchaft arbeitet, dauern an. Durch die
große Zahl der Beteiligten und derjenigen Per
ſonen, die bei Durchſuchungen nach Waffen einſt
weilen polizeilich feſtgenommen worden ſind, war
es noch nicht möglich, ſämtliche Beteiligte
zu hören; z. Z. werden die in den Krankenhäuſern
liegenden Perſonen vernommen. Mehrere Per
ſonen ſind dem Amtsgericht zwecks Erlaß eines
Hasftbefehles vorgeführt worden.

Die Obduktion des getöteten Nationalſozialiſten
hat ergeben, daß er von zwei Schüſſen (Bruſtſchuß
und Handſchuß) getroffen iſt, von denen der Bruſt
ſchuß (von unten nach oben zulaufend)
zur inneren Verblutung führte. Die gefundenen
Kugeln haben ein anderes Kaliber als die von
der Polizei gebrauchte Munition.

Die beiden vernommenen Nationalſozialiſten
behaupten mit Beſtimmtheit, daß zuerſt aus dem
Hauſe des „Klaſſenkampf“ geſchoſſen worden iſt.

J

Sehr intereſſant an dem Bericht iſt, daß die
Kugcel, die den Tod des Nationalſozialiſten ver
urſachte, von unten nach oben ihren Lauf
nahm. Damit werden die nationaliſtiſchen Preſſe
mitteilungen Lügen geſtraft, daß der National-
ſozialiſt vom Dach aus erſchoſſen worden

Nach dem Befund iſt anzunehmen, daß, wenn
er SS. Mann von einem Kommuniſten erſchoſſen

wurde, dieſer von unten her geſchoſſen hat.
Es iſt alſo ſehr wahrſcheinlich, daß der
on ve bereits zu Boden geſchlagen war, als er

oß.
Es kann ſich alſo durchaus um einen Akt der

Notwehr handeln.
Ein Zeichen dafür, wie verantwortungs-

los die Preſſe über die Vorgänge berichtete, iſt.
daß beiſpielsweiſe das „Eisleber Tage
blatt in ein und derſelben Nummer
nämlich am Montag feſtſtellte, daß „der SA.
Mann Berk aus Halle auf der Stelle
tot geweſen“ ſei und dann, daß er „mit den
Worten ſtarb: Es iſt ja für Deutſchland“. Wie ſich
das zuſammenreimt, iſt uns unerfindlich.

Der Bericht der Staatsanwaltſchaft meldet auch
nichts von Waffenfunden bei Kommuniſten,

obwohl, wie geſagt wird, Suchen re
haben. Wer da das von der NaziPreſſe berichtete
Trommelfeuer W hat, bleibt fraglich. Die
Staatsanwaltſchaft hat auch bis jetzt nur feſt
geſtellt, daß die gefundenen Kugeln anderes
Kaliber hätten wie die der Polizei. Scheinbar
ſind die einzigen Ergebniſſe der Unterſuchun
gen die Ausſagen der zwei Nationalſozia
liſten, daß zuerſt aus dem Hauſe des
„Klaſſenkampf“ geſchoſſen worden ſei. Auf ſie
ſcheint ſich bisher die ganze Anklage
gegen die Kommuniſten zu ſtützen. Wie die Aus-
ſagen von SA. Leuten zu bewerten ſind, weiß die

Staatsanwaltſchaft wohl ſelbſt. c

n den Eisleber Krankenhäufern liegen noch
15 Verletzte, darunter der 19jährige Kommun:
und Erwerbsloſe Hans Seidel. Er liegt ſeit
Sonntag ohne S fie ſo daß man um ſein
Leben bangt. Die Polizeinotiz, daß dem
Landtagsabgeordneten Bernhard Koenen die
rechte Hand amputiert werden mußte, entſpricht
nicht den Tatſachen. Koenen wurde nur leicht
an der Hand verletzt.

Die Ermittlungen dauern an
Wegen ihres Umfanges und wegen der erheb

lichen Widerſprüche iſt eine Klärung, welchen
der Beteiligten ſtrafbare Handlungen nachgewieſen
werden können, zunächſt nicht zu erwarten Dieſe
Klärung wird erſt nach Abſchluß der Ermittlungen
möglich ſein. Auch die Vorgänge in der Creisfelder
Gaſſe ſind Gegenſtand der Unterſuchung.
Wie uns die Juſtizpreſſeſtelle weiter mitteilt,
iſt der kommuniſtiſche Abgeordnete Bernhard
Koenen aus der Polizeihaft entlaſſen worden.
Koenen wurde von der nationalſozialiſti-
ſchen Preſſe u. a. von der „Saalezeitung“, alsder Rädelsführer der Eisleber Vorgänge Keßeig

net. Es iſt kaum anzunehmen, daß die Staats
anwaltſchaft Koenen hätte laufen laſſen, wenn
ſie von ſeiner Rädelsführerſchaft überzeugt wäre.

Die vorſichtige Formulierung der obigen Mit
teilung der Staatsanwaltſchaft läßt auch darauf
ſchließen, daß die Ermittlungen doch ein an
deres Bild von den Vorfällen gegeben haben,
als die nationaliſtiſche Preſſe es ausgemalt hat.
Es iſt unbedingt erforderlich, daß die Ergebniſſe
der Ermittlungen ſchnellſtens bekanntwerden,
da ſich bekanntlich das Verbot des „Vorwärts“
auf die Darſtellung der Vorgänge in Eisleben be
zieht und durch die neueſten Ermittlungen die ge
wiſſenhaften Feſtſtellungen des Chefredakteurs des

bei. Er hatte noch Glück gehabt, denn außer einem
kleinen Knacks war nichts weiter paſſiert. Aber
7 Nüchternheit hatte es immer noch nicht ge

ngt, denn Herr Frieſe beleidigte den Schranken
wärter, der pflichtgemäß die Perſonalien feſtſtellen
wollte, aufs gröbſte. Er war der Meinung, daß
der Mann ſich fortzuſcheren habe, denn ihm habe
er nichts zu ſagen. Dem Schrankenwärter blieb
nichts weiter übrig, als die Nummer des Rades
IM 45942 feſtzuſtellen. Jn der Zwiſchenzeit waren
Angehörige der braunen Armee herangekommen,
die ihren Führer aufs Rad halfen, damit er wenig
ſtens den heimatlichen Gefilden zuſteuern konnte.
Die Angelegenheit dürfte für Herrn Frieſe noch
ein Nachſpiel haben.

Was ſagt die Reichsbahn dazu
Falkenberg. „Was ſagt die Behörde dazu?“

So lautete ein Angriff auf unſeren Genoſſen
Schulz im Naziblättchen. Was ſagt nun die
Reichsbahn dazu, wenn Beamte, die ſich krank
er haben, ſich an Aufmärſchen der SA. be

Der ReichsbahnOberſekretär Gehl-

„Vorwärts“ durchaus beſtätigt werden
könnten.

backer, der wegen Krankheit auch heute noch
keinen Dienſt macht, beteiligte ſich am Sonntag
bei dem SA.-Aufmarſch auf dem Marktplatze.
Ebenſo der Reichsbahnaſſiſtent Rattler. Ent
weder iſt man krank, dann kann man ſich nicht
bei ſolchem Wetter, wie es am Sonnatg herrſchte,
draußen ſtundenlang aufhalten, oder man drückt
ob nur von der Arbeit. Die Reichsbahn iſt jao geſtellt, daß ſie für eine Arbeit doppelte Zab

lungen leiſten kann.

Auch das iſt Solidarität
Bockwitz. d Verbindung mit der Gemeinde

wird in der Volksſchule auch jetzt noch an die
Kinder beſonders mittelloſer Eltern wem agts
oder gegen eine ganz geringe Entſchädigung Mil
und Suppe verabfolgt. Die Einrichtung der Mit-
tagstiſche iſt, ſoweit ſie überſichtlich iſt, zufrieden-
ſtellend. Nun hat man auch mit Hilfe einzelner
Lehrer dem Uebelſtand abgeholfen, daß eine An
zahl Kinder während der Unterrichtsdauer über
aupt nichts oder nur man ft zu eſſen hatte.e Kinder erhalten nun h tücksbrot, und

mit Eifer viele Schulkinder daran, ihren
Altersgenoſſen zu helfen. Unſere Anerkennung

I r denen, die aus Selbſtloſigkeit Soli
n.

Mit aller Kraft gegen das Hakenkreuz
Vockwig. Die außerordentliche Mitglieder

verſammlung des SPD.Ortsvereins ſta v
unter dem Eindruck der bevorſtehenden Wahl

fe. Nach kurzer Berichterſtattung über die

S r in Falkenberg und dieKreiskonferenz in Elſterwerda wurde mit beſonde
rem Eifer zu den Reichs, Landtags und Kommu-
nalwahlen Stellung genommen. Einmütig billig-
ten die Redner die Aufſtellung der Kandidaten in
der bisherigen Form und, daß bei der Kandidaten
aufſtellung auch die Frage der Betriebsarbeiter,
bei denen die Vorausſetzung der Eignung beſtehe,
mehr geprüft worden iſt. Ueber die politiſchen
w. wurde eine Ausſprache herbeigeführt
und dann beſchloſſen, Nationalſozialiſten

Sport und Spiel

den Eintritt zu allen unſeren öffentlichen
Verſammlungen grundſätzlich zu verſagen
weil feſtgeſtellt worden iſt, daß ſie darauf mit
allen tteln au n, Verſammlungen der
Eiſernen Page zuHilfe der Polizei n ünfriedlichkeit aufgelöſt
werden. Um die Bevölkerung über die ungeheuren
Gefahren der narional ſozialiſtiſchen Bewe ung uunterrichten, wurde eine beſonders gute t
helfertruppe zuſammengeſtellt.

Attentat auf Rooſevelt
Miami (Florida), den 16. Februar.

Geſtern abend wurde auf den zukünftigen Prä,
n Rooſevelt bei einem hier g2 zuSe dteneleten Enpſaretahen h

Die Kugeln trafen aber nicht ihn, ſondern den
ahgeweiſer der Stadt. Der Täter wurde ver

Arbeiterturner und Sportler!

ernſt, es geht um die geſamt Arc Ardeitertiaſe r nutzt die vor uns liegende
e

5. März 1933, er
rtenleitungen ein allgemeines Spiele, Start und Uebungs-
r, mit Ausnahme derichtet, dieſen Veſg

klärun Nehmt teil anin die rne Front. Für den Wahlſon
vernehmen mit Bundes
verbot für alle Mitgli
zirksſpartenleitungen ſind ver

Gutt zur politiſchen Auf
Euch e

t der Bundesvorſtand im Ein

ugendlichen und Kinder. Die Kreis und Be-
durchzuführen.

Der Bundesvorſtand: C. Gellert

Zu neuen Aufgaben bereit
Täigkeitsberich! des Kartells ſür Arbetterſport und Körperpflegee. V. Halle

Veranſtaltungen und Werbetätigkeit
Am 19. Februar fand ein Filmwerbeabend

ſtatt, der gemeinſam mit der Volksfürſorge durch
gibt wurde. Der wuchtige Film vom 2. Ar
eiter-Olympia in Wien wurde z rüßt.

Für die Kinder gab es außerdem luſtige Filme
und Darbietungen der ei rigichte-Kinder. ie gemeinſame Maifeier der

rbeiterſchaft aus unſeren Reihen z e
Beteiligung. Die in Halle als bisher ſchönſte
zu bezeichnende Sonnenwendfeier am 25. Juni

auf dem FichtePlatz wurde von den ſozialiſti
ugendverbänden meinſam getragen. Dndes meiſter haften „Solidari-

tät“ am 16. und 17. Juli erforderten allſeitige
Beachtung. Wir beteiligten uns an dem Feſt als
Wohnungsausſchuß. Die Unterbringung
von 8000 auswärtigen Sportlern iſt nach unſerem
Ermeſſen glatt vollzogen. Darüber hinaus ſtanden
die Erfahrungen und Einrichtungen des Kartells
ur Förderung des Feſtes in jeder auftauchendenSee bereit. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß

i dieſem Feſt die NaturfreundeSüd zeigten,
was wirkliche Naturfreundearbeit zu
leiſten imſtande iſt. Der Reichsarbeiter-
ſporttag war zugunſten des Solidaritätsfeſtes
ausgefallen. Techniſche Schwierigkeiten verhin
derten am 17. Juli den gemeinſamen Aufmarſch.
Deshalb wurde am 1. und 2. Oktober ein großes
Sportfeſt mit Handballſtädteſpielgegen Staßfurt und Gaumeiſterſchaften der Kegler
veranſtaltet. Der geplante Aufmarſch wurde in
letzter Stunde ein Opfer „autoritärer Staats
führung“. Lehrreich feſtzuſtellen wor dabei, daß
am gleichen e uniformierte politiſche
Verbände unbehindert marſchieren durften, wäh-
rend unſere Sportler in Sportkleidung als po
litiſch erklärt wurden. Der Arbeiter-Radio
Bund half uns bei der Uebertragung der Kampf
rede im Stadion.

Bei den Aufmärſchen und Veranſtaltungen der
Eiſernen Front waren unſere Vereine ſtets ver-treten. Von uns beſonders mit vorbereitet ſind

die Veranſtaltungen am 21. Februar und
23. April.

ArbeiterWaſſerRettungsdienſt
213 Arbeiterſamariter leiſteten 1134, 47 Ret-

tungsſchwimmer 171 Dienſtſtunden Berichtet wird
von 55 Unſällen und 6 Tauchverſuchen. Die Er
Lrng der wirklichen Unkoſten dieſer wichtigen

ätigkeit hat der Magiſtrat Halle im Vorjahr
abgelehnt. Ein neuer Verſuch iſt noch
nicht unternommen. Wir werden aber unbeirrt
unſere Kräfte weiterhin nach beſter Möglichkeit in
den Dienſt der Oeffentlichkeit ſtellen.

Freiwilliger Arbeitsdienſt
Der Freiwillige Arbeitsdienſt mit ſeinen Be

ſtimmungen bis zum Juli machte eine Verwen
dung für uns wer möglich. Hrn kam die
beſondere Auffaſſung der halliſchen Arbeiter
organiſationen, die faſt tatenlos zuſahen, wie
e Anhänger in die Arbeitslager der „Un

itiſchen“ gingen. Von September bis Novemr hat Fichte den FAD. zur Errichtung ſchöner

Umkleideräume benutzt. Unſere Verſuche, als
Träger des Dienſtes öffentliche FAD.-Maß-
nahmen zur Durchführung zu erhalten, ſind bis
jetzt geſcheitert.

Verkehr mit den Behörden
ahlreiche Rückſprachen mit den ſtädtiſchen

Stellen und dem Arbeitsamt waren wegen der
Erwerbsloſenbetreuung nötig. Beihilfen in nen-
nenswerter v waren nicht erhalten. Faſt
halbjährige Bemühungen zur Beſchaffung eines
Geländes für den Kleinkaliber'chießſport ſcheiterten
an der Finanzfkage. Zur Erledigung der Ver
pflichtungen deg Vereins Germania-Felſenfeſt
wurden zwei Prozeſſe mit Erfolg durchgeführt.

Organiſationsangelegenheiten
Die Vereine wurden in Verſammlungen, durch

perſönliche Rückſprachen und Rundſchreiben laufend
über alle auftauchenden Fragen uſw unterrichtet.

n der Eiſernen Front ſind auch von unſeren
itgliedern viele Arbeiten Mit allen

Arbeiterorganiſationen iſt 1 gute Verſtändi
ung zu einheitlichem Handeln geſchaffen worden.
ie Aufgaben des Saalkreis und des Be

r wurden für alle Vereine, Ver-nde und deren Sparten n Kräften er
füllt. Die Richtlinien des Provinzkartells und
der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und
S heeepſtege wurden bei aller Tätigkeſt genau be

Allgemeines
Am 31. Mai erlitt der halliſche Arbeiterſpori

einen großen Verluſt. Der langiabrige Führer
und Berater m Bewegung, Otto Bürger,
ſtarb. Seine Arbeiten für ben Arbeiter port

wer c e nd chie Kaſſenverhältniſſe ſind angeſpannt, aber

geſund. F.Klarſtelln Jn Berichten der bürgerlichenPreſſe ber Se Auseinanderſetzungen zwiſchen

e r und Kommuniſten am 12. Fe
bruar in Eisleben, bei denen es mehrere Tore

wird auch eine Turnhalle des „Arbeiterſport
undes“ als Kampfpflatz genannt. Der Preſſe

dienſt des Arbeiter-Turn- und Sportbundes teilt
u mit, daß weder der Bund noch der Eis-

lebener Bundes verein mit den Auseinander
ſetzungen etwas zu tun hatten. Beide beſitzen in
Eisleben auch keine Turnhalle.

Sportamtliche Bekanntmachungen
Sächſiſche Spielvereinigung, Bezirk Leipzig e. VWir t e Ausgabe am Sonnabend, dem 25. e

bruar bis 13 Uhr. Vereine mit Nachbeſtellungen müſſen der
zu zahlenden Betrag reine der Arbeitsge
meinſchaften 2 und 3 erhalten die Heſte in den AG Sitzungen
am 234. und 25. Februar Es en allerdings nur diVereine Seriendet erdalten, die ihren finany ellen Ver
pflichtungen dem Bezirk r ekommen ſind Nicht
abgedolte ſenden wir am W r zu. Porto geh
zu Laſten der Vereine. Aſ Halle: Verſammlung der 7 e
niker, Schiedsrichter und Berichterſtatter der Vereine in un
um Halle findet am 18 Februar um 19 Uhr nicht Jogd
ſchloß“, ſondern im Reſtaurant Zum Hafen Ech

rren- und Mansfelder Straße mwilung aller
echniker, Schiedsrichter und Berichterſtatter für die Verein

in und um Merſeburg in der „Guten Quelle Merſeburg ew
19. Februar um 9 Neuer Verein F. Heff

Anſchrift: Alfred Taudert. enung Hageneſt
(VegauLand): Platz: in Hageneſt: Umkleidelofal Gaſt

geren Weg Vieh Fru baucka. eidung: we e, weißer witzer mit ornBruſtring 2 v. l. J Neue Adreſſen: Heint
Trommer, Geithain bei Leipzig, Grimmaiſche Straße 456
Teudiz. Karl Jafkubs, Tendis (EorbethaKandd Neueo fall Srortluſt 09: Reſtaurant Zum kleinen Mann
Körnerſtraße 66 Tel. 83 509. Umlſeidegelegenheit fünftig
auf dem Piad, Banernwieſen. Straßen Nr 10, Il,
12, 22. 24, 28 bis Kronvprinzenſtraße.

AG. Halle. (Fußball Di Sonnabend, dem18. Februar, 19 Uhr. findet i S 3 en ſondern
Gaſthoußs Zum Hafen“, Eäe Mansolder und

Herrenſtraße, ſtatt. Friedemann.
6. Bezirk (Fußball.) Freie Turner Beuchlis ſuchen für

1. und N Mannſchaft zu Sonntag, den 26. Februar. Gegner
auf eigenem Be Rückſpiel nach Vereinharung. Beſcheid
an Paul Jarſowſtki, Beuchlitz, Poſt Schleitau. an.

6. Bezirk. (Handball) Spieländeruna für Sonntag, dem 19. Februar: Spiel Reideburg T Regatia- Klub II
e um 14 Uhr dem Regatta Klub Plas ſtattſerſpiel Fichte Halle Schwimmer Ammendorf fällt aus.

v. vornkeſſel.
cceegàòè

Vereinsmitteilungen
und. Die II ndballmannſchafttet e re Baden etzur Mannſchaftsſitzung ntereſſenten, die Handball ſpielen

wollen. gebeten, ich edenfals im Gewerſſchaftebans
einzufinden. Der Spielführer.
Verantwortlich fü litik, ille rovinz:a Augen de üodlee e 6 Ka
für Sport: Gerhard r: für den Anzeigenteil Walts
Kliane; ſämtſich in Halle. Druc und Verlag uDe e. Halle, Große Marlerarede

ren, damit ſie dann mit J
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Beſcheid

Die Tariflcüncdigungen an der Ruhr
Tariflos rechtlos

Der Vorſtoß der Scharfmacher zur
erſtösrung des Reichsarbeiisminl-
erlums, der unmillelbar nach der Bildung

Hiller Regierung einſetzte, iſt well plötzlich
noch einmal Reichstagswahlen anberaumt wur
den für den Augenblick zum Stillſtand ge
kommen. Aufgeſchoben iſt aber nicht aufgehoben.
Rach den Wahlen wird die Brechſtange wieder an

werden. Beſtünde keine Gefahr mehr, dann
kte es der Reichsarbeitsminiſter nicht nötig, aus

deücklich vor der Oeffenklichkeit zu erklären, er ſei
kein Feind des Arbeits und Tarifrechts. Beſtünde
keine Gefahr mehr, dann hätten es auch die Slahl
deimorgane, wie z. B. die e äh nicht
vskig, ausdrücklich gegen erſchlagung des
Reichsarbeits miniſteriums Front zu machen.
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Alle Beruhigungsverſuche ändern nichts an der
offenkundigen Tatſache, daß der Vorſtoß der
Scharfmacher gegen das Reichsarbeitsminiſterium

ein Stück einer ganz beſtimmten
Marſchroute darſtellt. Bei dieſem Vorſtoß
handelt es ſich nicht um eine techniſche Umorgani
ſierung der Miniſterien, ſondern um etwas ganz
anderes: um die Zerſchlagung des Tarif-

gedankens. Die Kündigung der Tarifverträge
Ruhrbergbau und der Vorſtoß zur Zer-

ſchlagung des Reichsarbeitsminiſteriums ſtehen in
einem inneren Zuſammenhang. Die Schwer
induſtrie will einen tarifloſen Zuſtand
herbeiführen, ſie will Ellbogenfreiheit haben. Sie
fühlt ſich beengt und behindert, ſolange es noch im
Reichsarbeitsminiſterium eine Lohn und Arbeits
rechtsabteilung gibt. Die Kündigungsaktion des
Zechenverbandes kann auch mit rein wirtſchaftlichen

Argumenten kaum begründet werden. Der Zechen
verband will mehr als nur eine neue Verſchlechte
rung der Löhne. Entſcheidend iſt für ihn
Wiederherſtellung der völligen Be
wegungsfreiheit der Zechenherren.

Die „Bergbauinduſtrie“, das Organ des freien
Bergarbeilerverbandes, erinnert im Zuſammen
hang mit der Kündigung der Tarife durch den
Zechenverband an die Rede, die Dr. Brandi an
läßlich der Tagung des Bergbauvereins und des
Jechenverbandes am 10. Mai 1931 gehalten hat.
Damals führte Brandi u. a. aus: Man mache
die deutſche Wirtſchaft endlich wieder frei. Und
man gebe dem deutſchen Bergbau wieder die
alte Freiheit. Man mache ihn wieder frei von
der Lohnzwangswirtſchaft und einem als unheil

e W InRaum mehr fürLohnpolilik. wer
Wenn es nach den Wünſchen der Zechenherren

geht betont die „Bergbauinduſtrie“ werden
Schiedsſprüche überhaupt nicht mehr gefällt und
verbindlich erklärt. Die wirtſchaftlichen Ausein
anderſetzungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer werden vielmehr dem freien Kräfteſpiel
überlaſſen. Dieſe Vermutung iſt um ſo nahe
liegender, weil die Deutſche Bergwerks
zeitung“ bei dem Zuſtandekommen der
Hitler- Regierung ganz ofſen erklärte, die
Arbeiterſchaft könne in Zukunft nicht
mehr in dem bisherigen Maß bei Tarifkonflikten
auf die ſtaatliche Hilfsſtellung rechnen.
Offenbar ſtützt das Organ der Gruvbenherren ſeine
Hoffnungen vor allem darauf, daß Hugen
berg Reichswirtſchaftsminjſter ge
worden iſt. Er hat auf der gleichen Tagung des
Zechenverbandes als Wortführer des großkapita

e d

e Unternehmertums wörtlich folgendes
erklärt:

„Meine ſehr verehrten Herren! Was kann
und darf der verparlamenlariſierle und halb
ſozialiſierke Unternehmer von heute noch kun?
Er darf Fechen ſtillegen, Fabriken ſchließen,
deukſche Werkſtätten und andere Unkernehmun
gen an das Ausland verſetzen oder ungeheure
Steuern und kole Laſten aufbringen und ſich
darüber mit den Finanzämkern auseinander-
ſetzen. Er darf Feierſchichten verfahren laſſen
und mit dem Staal und anderen marxjſtiſchen
oder halbmarzxiſtiſchen Organiſalionen um die
Erhaltung des Reſtes der Wirkſchaft kämpfen
kurz: ein Daſein voller produkliver Lebens
freude.“

Nach dieſen Auslaſſungen betont die „Berg
bauinduſtrie* müſſen die Bergarbeiter an
nehmen, daß Hugenberg den Wünſchen
des Zechen verbandes weitgehend
Rechnung trägt. Endlich wäre alſo der Zeit
punkt gekommen, wo man den tarifloſen Zuſtand
herbeiführen kann. Praktiſch iſt dieſes Ziel ver
hältnismäßig einfach zu erreichen. Beide Tarif
verträge ſind gekündigt, und da erfahrungsgemäß
eine Vereinbarung zwiſchen den Tariſparteien
über weſentliche Streitfragen ſchlecht möglich iſt,
braucht man nur in dem ſchwebenden Tarif
konflikt von Schiedsſprüchen abzuſehen oder dieſe
nicht für verbindlich zu erklären, und das reaktio
näre Unternehmerziel: der tarifloſe Zuſtand, iſt
erreicht. Nicht nur die Ruhrbergarbeiter und
alle deutſchen Bergarbeiter, ſondern die geſamte
Arbeiterſchaft muß für den 5. März, für den
Wahltag, und darüber hinaus alle Kräfte mobili
ſieren. Tarifrecht iſt Menſchenrecht. Tarif
loſigkeit iſt der Anfang, Recht loſigkeit
das Ende.

So wirtſchaften oſtelbiſche Junker
Aus dem großen Sumpf der Oſthilfeſkandale

Wir setzen unsere Veröffentlichungen
über die Osthilfeskandale fort. Die ost-
elbischen Junker werden der Offen-
legung dieser Skandlale nicht entgehen!“

Ein beſonders „koſtbares“ Kapitel iſt die Ge
ſchichte des Reſtgutes Bönkheim, das ein

n Herr Botho Braun im Jahre 1927 von der
Begüterung Romitten, Kreis Preußiſch-Eylau für
275 000 Mk. erworben hat. Braun behauptete,
110 900 Mk. Vermögen zu beſitzen. Dennoch konnte

er nicht einmal die Anzahlung von
30000 Mk. leiſten, die weiteren Anzahlungen
blieb er der Einfachheit halber ganz ſchuldig.
Hier gewährte ihm ſchon die Oſtpreußenhilfe
erſte materielle Stütze. Sie zahlte durch die Lan
desbank für die Provinz Oſtpreußen das Reſt
kaufgeld aus und gewährte ihm eine ver
größerte Hypothek. Außerdem erhielt
Braun aus dem Betriebsſicherungs-
fonds erhebliche Mittel.

Auf dieſe Art finanziert, konnte Braun fröh
lich wirtſchaften, zumal es ihm gelungen
war, bei dieſer erſten Umſchuldung erhebliche
Schulden „abzuſchütteln“. Dabei ging er
ganz objektiv vor; es wurde alles abgeſchüttelt, was
irgend ging,

darunker ſogar die Verpflichtung eines
Altenkeils. Die Jnhaberin dieſes Ausge
dinges hatte keine andere Möglichkeit, als bei der
Treuhandſtelle unker Schilderung ihrer Noklage
um eine Hilfe zu bilten.
Braun wirtſchaftete fröhlich drauf los. Seine

Ueberzeugung konnte ihm niemand rauben; an
ſeiner Scheune ſchlug er ein Schild an mit der ſinni
gen Jnſchrift: Deutſchland erwache“!

Dazwiſchen fand er Zeit, ſein Gut erneut herab
zuwirtſchaften. Das geſamte Getreide, einſchließ
ſich Saat und Deputatgetreide, wurde verkauft, die
Waldung wurde niedergeſchlagen, das ergab 1000
Kubikmeter Holz, die ebenfalls verkauft wurden.
Das Herdbuchvieh wurde verſchleudert, der
Schweineſtall wurde leer gemacht, der Motorzug
wurde erſt einmal auf Kredit überholt und dann
verkauft. Alles, was ſonſt an perſönlichen
Bedürfniſſen wünſchbar erſchien, wurde,
wenn es irgend ging, gepumpt, und wenn es

nicht mehr ging, wurden dafür Wechſel geſchrie-
ben. So fielen zum Beiſpiel Rechnungen über
186 M. Marzipan, Wein, Zigarren, Grammo
phon und Silberſchrank alles in die gleiche Kate
gorie es wurde auf Wechſel geſchrieben.

Jn der Zwangsverſteigerung, die
dann notwendigerweiſe kam, bereinigte ſich Herr
Braun ganz weſentlich von ſeinen Schulden. So
weit die Wechſel bezahlt werden mußten und die
Gläubiger nicht auf ihre Forderungen verzichteten,

erfolgte die erneute Umſchuldung aus
öffentlichen Mitteln. Die Treuhandſtelle
übernahm das Gut zum Preiſe der erſten Hypo
thek: ſie bezahlte die bevorrechtigten Forderungen
im Betrage von 26 000 Mk. Das Gut wurde mi
einem neuen beachtlichen Viehbeſtand
ausgerüſtet. Dazu kam ſelbſtverſtändlich noch da
laufende Wirtſchaftsgeld.

Und wer erhielt dann das Gul? Die kleinen
unmündigen Kinder des Herrn Bolho Braun.
Er hat von ſeinen Kindern Vollmacht und wirt
ſchaftet weiter.
Dieſe Tatdeſtände ſind bereits im Jahre 1031

der Landesbank der Provinz Oſtpreußen unter

Namensnennung und Zeugenangabe mitgeteilt
worden. Man mußte annehmen, daß eingegriffen
worden wäre, aber weit gefehlt. Die Landesbank
ſchrieb hochnäſig: „Was den Jnhalt Jhres Schrei
bens anbetrifft, ſo haben wir Nachforſchungen an
geſtellt und de halten uns unſere Maß
nahmen vor ohne Sie hiervon wei

ter zu benagachrichtigen ne

Wir fragen das Reichskommiſſariat für die Oſt
hilfe, ob dieſes Gut noch weiter unter Sicherungs-
ſchuz bleiben ſoll und ob es aus Oſthilfemitteln
umgeſchuldet wird? Wir fragen weiter, ob ihr
etwas darüber bekannt iſt, daß Braun beſtimmte
perſönliche Beziehungen zu beſtimmten Oſthilfe-
ſtellen hat, die dafür ausreichen, um immer wie
der für ihn gutes Wetter zu machen?

Leiparts Warnung
Kampf auf Leben und Tod um Freiheit

Der Vorſißende des Allgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbundes Leipart beſchäfligle ſich am
Dienskagabend in einem Vortkrag, den er in der
Berliner Hochſchule für Politik äber die Stellung
der Gewerkſchaften in Staat und Wirtſchaft hielt,
auch mik der gegenwärkigen politiſchen Lage. Er
führte u. a. aus:

„Es liegt die Gefahr ſehr aghe, daß die be
gonnene Eingliederung der Arbeiler in den Skaat
wieder völlig zerſtört wird. Die füngſten offi
ziellen Reden im Rundfunk und im Sporipalaſi
laſſen kaum noch Zweifel daran, daß die Kräfte,
denen heute die Macht im Staate ausgeliefert iſt,

dieſe Abſicht verfolgen. Dieſe Reden können nicht
anders als eine Kampfanſage an die otga-
niſierite Arbeilerſchaft aufgefaßt werden. Es
zwingt mich die Veraniwortung vor der ZJukunft,
zu ſagen, daß dieſer angedrohle Kampf, wenn er
mit Gewaltmaßnahmen eingeleitet wird, alcht
ohne allerſchwerſten Schaden vom
deuiſchen Volk wied erkragen wer
den könner. Es würde bei dem Freiheit
willen und der Entkſchloſſenheit der
deukſchen Arbeiterſchaft ein Kampf auf Tod und
Leben werden, deſſen furchtbare Folgen die ſehzi
gen Machthaber im voraus abſchrecken müßten.

Jm Zuſammenhange mit den in Preußen vor
genommenen Perſonalveränderungen
weiſt die Regierungspreſſe darauf hin, daß eine
„organiſatoriſche Neugeſtaltung“ der geſamten
Schugpolizei geplant ſei. In den gegenwärtigen
Machthabern iſt der Plan gereift, die geſamte
uniformierte Polizei enger zuſammenzu-
faſſen, indem man größere Gruppen unter ein-
heitlichen Oberbefehl faßt und dieſe Gruppen
gleichzeitig einem Polizeigeneral unterſtellt. Die
Herren Kommiſſare haben darüber zwar noch keine
endgültigen Beſchlüſſe gefaßt, aber es ſcheint ſo
gut wie ſicher, daß die ſtaatlichen und gemeind-

Nachdem dieſer Tage erſt der techniſche
Reichsrundfunkkommiſſar Staatsſekretär Bre
do w aus durchſichtigen Gründen ſeinen Abſchied
genommen hatte, iſt geſtern der politiſche
Reichsrundfunkkommiſſar Oberregierungsrat Con
rad, der ſeit dem Rücktritt von Miniſterialrat
Scholz die politiſche Aufſicht über den
deutſchen Rundfunk führte, nach einer Beſprechung
nit Reichsinnenminiſter Frick ſofort ſeines
Amtes enthoben worden. Nachfolger Con
rads wurde ſein perſönlicher Referent Krucken-
berg. Kruckenberg war von Scholz in die
Reichsrumdfunkgeſellſchaft geholt worden; er iſt

früherer Offizier und National-
ſozialiſt.

Der Reichsminiſter und Preußenkommifſſar
Göring hat einen nationalſozialtſtiſchen
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Amgeſtaltung des Polizeiweſens
lichen Schutzpolizeikräfte, ſowie die Landjägerei
unter einheitlicher Oberleitung „feſter als bisher
zuſammengefaßt werden ſollen. um im Falle von
Unruhen größeren Ausmaßes ſchnelle Verſchie
bungen und Zuſammenziehungen von Polizeikräf
ten in bedrohten Gegenden zu ermöglichen“.

Die organiſatoriſche Zuſammenfaſſung der
Polizeikräfte unter einheitlichem Oberbefehl wird

wie die Regierungspreſſe meldet zur Folge
haben, daß die Polizei nicht mehr den Regierungs
und Oberpräſidenten unterſtellt wird, ſondern
ihren neuen Gruppenkommandeuren, und dieſe
direkt dem Miniſter

Journaliſten zu ſeinem perſönlichen ReNeuer Wechſel im Rundfunk ferenten“ in das preußiſche Miniſterium des
Innern berufen und ihn zugleich zum Ober
regierungsrat befördert.

Ohne Auslandspäſſe
Hugenbergs „Berliner Lokal-Anzeiger“ teilt

heute mit, daß außer Helmut von Gerlach auch
den Schriftſtellern Lehmann-Rußbüldt und Karl
von Oſſietzki die Auslandspäſſe entzogen würden.

Herr von Papen kandidiert
J Südbayern kandidiert als Spitzenkandidat

auf der deutſchnationalen Liſte von Papen. Er
hat ein entſprechendes Erſuchen der Deutſchnatio
nalen in Südbayern dereirs angenommen

Göring ſchafft Arbeit
Aber die Namen ſind doch nicht auszutilgen

Die Preußenkommiſſare laſſen ſich mit beſten
Kräften angelegen ſein, Arbeit für die Erwerbs
loſen zu beſchaffen. Die „Ausrottung des Marxis
mus“ bietet ihnen dazu die beſte Gelegenheit.
Am Montagmorgen waren Bauarbeiter damit be
ſchäftigt, die Polizeiunterkunft an der Caſtroper
Straße in Bochum von maryiſtiſchen Merkmalen
zu ſäubern. Die Bezeichnung an der Hauptfront
des Gebäudes „Polizeiunterkunft Staatsminiſter
Severing“ wurde Buchſtabe um Buchſtabe aus
der Wand herausgemeißelt. Die Koſten dieſer
wichtigen Arbeit gehen zu Laſten der Staatskaſſe.
Mit der Beſeitigung der Jnſchrift iſt ein gefähr
liches Stück Marxismus in Bochum ausgerottet.

An der ſtaatlichen Polizeiunterdunft in Wupper
talLichtſcheid, die den Namen Miniſterpräſident
Braun führt, iſt am Dienstag auf Anordnung
des Reichskommiſſars Göring der an der Außen
front in Metallbuchſtaben angebrachte Name des
preußiſchen Miniſterpräſidenten entfernt worden.

Der Weg zu
den „herrlichen Zeiten“

Hitlers wilhelminiſcher Kurs

Seit dem 30. Januar ſind wir im „Dritten
Reich. Wir kommen aus dem Staunen nicht
mehr heraus; denn dies Dritte Reich kommt
uns merkwürdig bekannt vor: ganz wie
unter Wilhelm! Wir kleben nicht an
Aeußerlichkeiten wie Reiſen und Reden, wenn uns
die Politik des Reichksanzlers Hitler an Wil
helm II. erinnert. Auf den Jnhalt und die
Methode kommt es an!
Wir ſollen zerſchmettert werden,

wir ſind der innere Feind wie unter Wilhelm.
Und nach außen?

Herr Göring hat mit ſeinem Telegramm
nach Goekeborg angefangen. Herr Hitler
hat einem engliſchen Oberſten namens Ekher-
kon ein Inkerview über ſeine politiſchen Ab
ſichten gegeben. Um dies Jnterview hat ſich
ſofort eine Affäre enkſponnen, dürch die wir
uns unwillkürlich an das Daily Telegraph-
Jaterview Wilhelms II. erinnert fühlen.
Das Jnterview war für die „Daily Mail be

ſtimmt, iſt aber im „Sunday Expreß erſthienen.
Dem Jnterviewer war eine ſchriftliche Aufzeich
nung übergeben worden, im „Sundat) Expreß“ iſt
eine Faſſung erſchienen, die von der nunmehr
amtlich veröffentlichten Aufzeichnung erheblich ab
weicht.

Es ſind zwei Punkte, die dabei beſonders in
Frage kommen. Nach dem „Sunday Expreß“ ſoll
Hitler geſagt haben:

„Von einer Rückkehr der Hohen-
Wer kann überhaupt nicht die Rede ſein.

enn wir Republik gegen Monarchie zur Ent
ſtellen würden, wäre dies ein neuer

rund zur Spaltung und zu ununterbrochenenUnruhen zu einer Zeit in der es unumgäng-

lich notwendig iſt, daß wir ein geeintes Ganzes
bleiben, bis wir wiſſen, wo wir ſtehen.
In der amtlichen Veröffentlichung iſt dieſe Stelle

nicht enthalten, ebenſowenig wie lobende Worte,
die Hitler über Crom well geſprochen haben
ſoll, über den Diktator, der Karl I. Stuart
köpfen ließ.

Ein zweiter Punkt betrifft den polniſchen Korri
dor. Nach dem „Sunday Expreß“ habe Hitler
erklärt:

„Der polniſche Korridor müſſe an Deutſch
land zurückgegeben werden, und zwar
nach Anſicht der betroffenen deutſchen Bevölke
rung ſowie aus anderen Gründen Der pol-
niſche Korridor ſei neben den Verträgen die
rößte Ungerechtigkeit gegen Deutſchland.Pieſe Frage müſſe bald gelöſt

werden.
Dieſer Satz, der in Paris und Warſchau ſchon

erheblichen Lärm hervorgerufen hat, iſt in der am
Montag veröffentlichten amtlichen Faſſung eben
falls nicht enthalten. Und hier beginnt ſchon der
Wirrwarr! Denn die Kreuze Zeitung“, das
Organ des Reicheminiſters Seldte und des
Stahlhelm, hat ſich bereits mit Begeiſterung
auf die Faſſung des „Sunday Expreß“ geſtürzt
und verkündet mit lautem Beifall ihren Leſern:
„Hitler fordert den Korridor zu
rück. Der Reichskanzler verlangt Re
viſion der Verträge. Rückgabe des
Korridors.“ Da ſind in einem Regie
rungsblatt Hoffnungen erweckt worden, die
durch die amtliche Veröffentlichung nun wieder
geknickt werden müſſen. Auf dieſe Weiſe wird aus

einem Vorſtoß ein Rückzug ganz nach
wilhelminiſcher Manier.

Das Auswärlige Amt ſteht unker der Leikung
eines Berufsdiplomaten. Als Wilhelm II. ſein
Daily Telegraph-Inkerview den Berufsdiplo-
maken vorlegke, ſchoben ſie es gähnend und un
geleſen beiſeite und beſahen hinkerher den
Schaden. Das Hitler-Interview nach Engla:.d
iſt die zweile Verlaukbarung, die dergenkiert
wird. Wäre es nicht beſſer. politiſche Ce-
dankengänge mit polikiſchem Inhalt ſtatt
Interviews für fremde Journaliſten vor der
deutſchen Oeffentlichkeit flarzulegen?

Aber haben wir nicht recht, daß dies alles be
denklich nach wilhelminiſchem Kurs aus
ſieht?
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

J ooztaliſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen tm Bezirt
Halle- Merſeburg Begtrks

J ekretariat Halle a. S, Harz
12--44, Hofgeb 2 Treppen
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.

HOarz 42--44. Hofgbaude
Treppen. Fernruf 31930

Halle.
Frauengruppe und Arbeiterwohlfahrt.

Donnerstag, den 16. Februar, abends
s Uhr, in der Küche, Sternſtraße 8,
kurze gemeinſame Sitzung.

Arbeiterwohlfahrt. Sitzung der Küchen
kommiſſion regelmäßig jeden Freitag
513 Uhr in der Küche, Sternſtraße 8.

SAJ. (Geſamtgr.) Freitag 18 Uhr gehen
wir zur Kundgebung in den „vVolks-
park“. Sonntag 1010 Uhr Kund-
gebung der Eiſernen Front im „Volks-
park“. Fanfarenkorps Jnſtrumente
mitbringen.

Fanfarenkorps. Donnerstag, den
16. Februar: Uebungsſtunde im Ju-
gendheim. Jeder hat pünktlich 19 Uhr
zu erſcheinen.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen-
nachmittage ſind im Jugendheim der
SAJF., Große Markerſtraße: Montags
von 3 bis 6 Uhr Jungfalken Sud
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal
ken Mittwochs von 3 bis 6 Uhr
Jungfalken Nord Freitags von 8 bis
5 Uhr Neſtfalken Jeden Donnerstäg
von 3 dis 5 Uhr Geſamtgruppe
Sonntags Wanderungen, bei Regen
wetter von 8 dis 5 Uhr im Heim
Falken, erſcheint punktlich und regel-
maßig zu Euren Veranſtaltungen.

Aus dem Bezirk.
Großkayna. Donnerstag, den 16. Febr.,

20 Uhr, im Gaſthof Ohme: Außer-
ordentliche Mitgliederverſammlung.
Wegen der bevorſtehenden Wahlen und
Aufſtellung der Kandidaten zur Ge-
meindevertretung iſt vollzähliges Er-
ſcheinen Pflicht.

Mücheln. Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag,
den 16. Februar, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus. Generalverſammlung Re
ferentin: Genoſſin Schob (Halle) Alle
Genoſſinnen und Genoſſen müſſen dazu
erſcheinen.

Eilenburg. Donnerstag, den 16 Febr.,
20 Uhr, im „Volkshaus“: Mitglieder
verſammlung. Tagesordnung: „Die
politiſche Lager Referent Landtags
adgeordneter Möller (Halle). Auf-
ſtellung der Stadtverordnetenliſte. Voll
zahliges Erſcheinen wird erwartet

Dölau. Freitag, den 17 Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal Meißner:
Mitgliederverſammlung Es iſt Pflicht
aller Mitglieder, pünktlich zu er-
ſcheinen.

Klepztig-Queis. Freitag, den 17. Febr.,
20 Uhr, im Lokal Hoffmann (Queis):
Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller
iſt Pflicht

Mücheln. Sonnabend, den 18. Februar,
20 Uhr, im Lokal Böhme (Mücheln):
Wichtige Mitgliederverſammlung Be-
richt über die Unterbezirkskonferenz,
Aufſtellung der Stadtverordnerenliſte.
Alle Mitglieder werden pünktlich und
reſtlos erwartet.

Osmünde. Sonnabend, den 18. Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal Moritz (Os-
muünde): Mitgliederverſammlung. Un-
bedingtes Erſcheinen ſamtlicher Ge-
noſſen iſt Pflicht. Donnerstag, den
16. Februar, abends 8 Uhr: Treffen
der Funktionäre ebenda

Braunsdorf. Sonntag, den 19. Febr.,
20 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft Seibicke:
Wichtige Mitgliederverſammlung. Alles
muß erſcheinen

Kreis Mansfeld Sonntag, den 19. Fe
brugar, 14 Uhr, im „Volkshaus“ in
Eisleben: Antreten zur Demonſtration.
Pflichtveranſtaltung für ſämtliche Ka
meraden und Spielmannszüge. An
treten in Bundeskleidung

Die Kreisleitung.

FRESERRRIE FI R T
Am Freitag, dem 17. Februar, über
nimmt die geſamte Eiſerne Front den
Schutz der Nölting- Verſammlung im
„Volkspark“. Alle Kameraden wollen
ſich pünktlich einfinden.

Alle Kameraden der Eiſernen Front
Reichsbanner, Hammerſchaftler, Sport
ler und Rote Pioniere) übernehmen
den Schutz der Loöbe-Verſammlung.
Alle Kameraden der Eiſernen Front
ſind zur feſtgeſetzten Zeit pünktlich im
„Volkspark“.
Zu beiden Veranſtaltungen erſcheint
der Spielmannszug des Reichsbanners
mit Jnſtrumenten, ebenſo der Jugend-
fanfarenkorps.
Zur Löbe- Kundgebung am Sonntag
finden ſich außerdem der Spielmanns-
zug und die Kapelle der Sportler ein.

Techn. Leiter.

r 7 dT kilendurg Torgau 4

S
Spezial- Haus für Herren u. Knaben
Bekleidung, Berufs und Sport Be
kleidung, Herren Artitel, Tuch

und Stoffe 406
er beifitzen hauft wart üelg!

führend in Preis und
Qualität ist cie

Germania Drogerie
Arthur Grube

TORGAVU. Paradepliate 1
III

Heute, Donnerst.,
20 dis 22 Uhr
Der ſ8. Ontobe:

Wevon W. E. Schäfer

Jreitag,
19 bis geg. 22/4
Tr sian und holde

von Rich. Wagne
freitag Stam harten

dad o 6ü giet.

Der neue Kriminal- Tonfilm

kine Tür geht aut

In den Hauptrollen:

Erika fierika riemer
Herm. Speelmans

Eine Tür geht auk
Ein Schuß kracht vinMann bricht sterbend zu-

sammen
Wer ist der Ermordete Wer
der Mörder? Pohzeikommissar
Braumälier steht vor einem

neuen Rätsel.
Auch Ihnen gibt dieser Kri-
miualfilm tausend Rätsel auf
und fesselt Sie durch seine
Sensationen und VUeber-
raschungen von Anfang

bis Endoe.

und morgen
Der Teufelsteite

Sonnabend 8Uhr
Das land des

lächeins
mit Kammer ſänger

Abranovie
von der Wiener

Stoaatoper und
Gretel Putre

als Gäſte.
Preſie 0,60--3,

Erika Fiedler und
tierm. Speelmang

sind Freitag u Sonnabend
in allen Vorstellungen

persönlich anwesend.
Die Känstler treffen PFrei-
tag ö. 5 vorm. ein. Freitag
und Sonnadend 3--4 Uhr
Autogramm Stunden im

Ufa- Theater.

KDche Eliriede
6tl. m. Linol. 45 M.

XUehe lage“, 125
drt mod Modell,
mit Edelholz abd-

gesetzi 68 M.

KUche Marta' 160
dreit. Schleiflack
neuest Modell, m
Autwascht 125 M

Ködel Philipp

Kl Ulrichstr. 14
Freie Lieferung

oungtenverein Die Harurtreunde

W Orts sruppe be uns7 GOGGGOGGÜÄÜ nv Biumal ge Vortänruug des Schweizer
Natur eunde-Schifilms

Fnmpor za SommeFreitag, den 17. Februar, 40 Ubr, in der
Turnnalie der Ludwig Janu-Jchule, Leuna
Der Film zeit die Schönheiten desschweizer
Bergwinters und des Schilaufes in der
weiben Wunderwelt. (Naheres s Textteil.)
An alle ergeht frdl Enladung Eintrut 255

Die Orisgroppen leitung

Werktags: 4 00 6. I0 8. 20 Uhr
Sonntags 3 00 4 15 6.20 8. 20

Ant
Oeffentliche Steuermahnung.

Grundvermögen, Hauszinsſteuern und ſonſtige Haus
abgaben fur Februar ſowie die Gewerbeſteuern für Januar
Marz waren am 15. Februar, die Schulgelder für die ſtädt.
Mittel- und höheren Schulen für Februar am 10. Februar
1933 fallig. An die Zahlung der Beiträge zur Jnduſtrie
und Handelskammer für 1932 1933, der auf Grund der öffent-
lichen Anforderung fällig geweſenen Bürgerſteuer 1933 und
der Bürgerſteuerteilbeiträge, welche die Arbeitgeber zu den
in den Steuerkarten 1933 angegebenen Terminen von ihren
Arbeitnehmern einzubehalten haben, ſowie der Lohnſummen-
ſteuer und an die Abgabe der Voranmeldungen dazu wird
ertnnert. Für verſpatete Zahlungen ſind Verzugszuſchläge
von 1 Prozent des Rückſſtandes für jeden angefangenen
halben Monat bzw. Verzugszinſen zu entrichten.

Nicht geſtundete Rückſtande werden durch Zwangsvoll-
ſtreckung gebuhrenpflichtig eingezogen, Mahnzettel werden
nicht zugeſandt.

Halle den 16. Februar 1933. Der Magiſtrat.

Verlanqge von deiner
Orqanisation

sei es die Gewerkschoft, der Turnverein oder ein
so ger Voren de sie hre Drucksachen in der
Halles chen Druckereigerellschalt herstelien s
und ihre Ver an foliungen im imeratente:!! des

Volkab la bekonnt macht Täqlich vertrit 445
Volxsbiait die Inferesen der Arbeilerorgani-

soſionen, löqlich nehmen oſese seinen Raum in
An pruch uno doch gibt es noch Vereine, die ihre
Druckeuftröge Privotbeirieben geben und hre
Inserole dem Volksblett vorentheſſen Soll deine
Zeitung weiler aus gebaut und verbilligt werden,
so schetſe Aufiröqel Achte bei Drudachen deiner
Organe on auf die Druck rma, konroiiere
die imerate und sorge für

Unterstützung
des „Volksblatt“e!

„Z; 7„7JPJP'PrPJ7 J J J „”JZSZ ;7T T T T T T T
LLLLLEDIIIIIIILILLILIIIIIILLAAIIADI-

—2Gansustnäs 4
in Halle (Rorden und Oſten)

die ſich empfehlen.
„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12

Bierhaus Engelhardt, Bernburger Straße 24
„Hardenberg-Kaſino“, r 1Kondilorei und Cafe Herrmann, ab 38
„Lüderitzberg“ (Ernſt Stark), Reilſtraße 47
„Reichsadler (Fritz Hentze,) Trothaer Str. 15
„Saalſchloßbra Seebener Straße 23

Café Schmauch. Bernburger Straße 9
„Schmel öhe“, S harffſtr. 19 (Emmer)

O. Schwarzkopf, Burgſtraße
W. Thomas, Boelckeſtraße 1

vVogel, Wilhelm, Trothaer Straße 42
„Bolk Burgſtraße 27
„Weinberg-Terraſſen“, Weinberg 2 (E. Hecht
„Jur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlinerſtr. 3a

4zyede Zeile koſtet monatlich Mark.
t Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

e a e

e

e

W

lebendfriſcher

Seelachs 19
ohne Kopf

Bitte dieſen Fiſch auf jeden Fall
zu probieren, er iſt wirklich zuempfehlen. In unſeren
ſtuven gibt es faſt nur Seelachs,

der herrlich mundei.
Seelachöſilet o. Gräten Z 3590
Reichsverbilligungsſchein Nr. 7

wird angenommen.
Kabdeljan ohne Kopf S 304
Schellſiich ohne Kopf 309
Alle anderen SEeeſiſche eden-

falls vorräteg.
Lebende Karpfen S 809

Ferner:
räolich friche Küucherwaren

Makrelenbücklinge 130
geräuch e eegach e S 23

t i 2350Seeagal o. vaut 1859

ganz prachtvoller,

NMordsee

ar Pfannkuchen Bäckere
Welzenmenl r z. 20 1].
Kokosfett re 20,
Spelseöl r. 25,Cem. Marmelade r 36,
pfluumenmus rn 35,
Hargarine en Ware r wu. 27,

Junge Karotten h Dose 26,
Junge Schnitthohnen peee-z 37,
Gemüse Erhsen h Dose 56,
ischohst getr., 5-Fruoht Pfd. 45,

o khn zclagender bewens

der alles Mißtrauen u. irrefühbrende
Reden aufklärt.

Laut Quittung der Gewerbebank
zu Halle (Saale) sind von mi
S ütir Ronat Jannar 1933

16658
t Fleischmarten äbgelietert

Die P steht in meinemJohaufenuster. Große OUlriohsetr. 40.
nus. lon freue mich. diese Zahl
der Oeffentlionkeit übergeben zu

rönnen Aprikosen vt. o 35.s Oank nehme ieh r77 neue u. Freitag d. inſerat ukkaron l a 18,
gei Einkauf von Eler-Schnittnudeln Kria 23,
u und noch 590 Rüokvergütung in Rabattmarken
Knohbiauchwurst

in Zahlung mit v
Butter Wursä. knäuse fleischwaren.

Schellerlocken 200

RAUEN!

Kauft nur bel soſchen

Fliimen, die in Eurer
a

Bei Vergebuno von

Brueksaehen
eller Ari, von der einfechsten
bis zur elegentesfen Aus üöhrung,
deröcksichligen Gewerkscha ten, Ver-
eine, Behörden und Private die

olksblatt
r r

Hallesche Druckerei-Ges. m. b. H.

Obne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie. Halle a. S, Große Markerstrebe 6

Nachdruck verboten

370963 3828
22 Gewinne zu 3000 W.

79972

379308 386211
126 Gewinne an 1000 W.

118622 119901 135635
175211 177480 1768286
201929 215603 2187

38437 14
78630 18

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne übet 400 M.
gezogen

e r 8000 918 10266 28431 84781 134448 277182
79208 11

216766 240422 264965 330544 3685e
ne 3232780 320885 332822 3

39256 49984 54397 78 70484 82417 91330 104738 117897 117995
1

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne Sgefallen, und zwa i dein den Euer Sielen. z wer

7. Ziehungstag 15. Februar 1933
Keipsig

2 6.15: du 6.35:S .55: Was die r
bringt. 10.10: Schulfunk: „Erdol in der Lüne110665 126350 168922 184624

1578 burger Heide“. Ein Hörbericht. 12.00: Mittags111127 a 33 228220 238288 konzert. Das Notſtandsorcheſter, Weimar. Ta
360658 367212 zwiſchen 13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten und

3481 10596 19780 21538 24399 280885 85120 Schnee. 14.30: Kunſtberichte. 15.15: Tas deutſche

Dorf als Keimzelle e Lebens W. Mög-
ling, Neudietendorf 16.00: Sammeln und Miſten

Schnecken Alfred Becker, Nordhauſen 16.30:
0116 146748 149432 168413 174868
5397 187174 190676 190736 200201

289640 299415 310607 318440 324228 324496 332382386733 356835 358779 364666 374038 381587 391560 383707 396483

160 Gewinne zu 500 W. 8766 17384 18767 22599 24630 25073 26023
28400 39859 40261 40299 447 46845 48560900 67573 80499 84978 o x z
171146 172214 179611 161 36
202072 203477 2081689 242776 247713 248217 250909

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

122567
14 Sewinne im 5000 M. 113216 161682 190720 196476 202647

e e Se1 142746 169863 1
174757 1760s9 185702 189777 202867 277215 236722 250546 253257

neh Ld. So 3241 363919 384365 387040 393033
36369 40497 41246 42325 4466
59980 32 6

s s 8 o 8

n
274820 289566 333 854 358683 262724 264277 270728 272781

a 308553 318623 324670 333306 335697
345442 347142 345022 352633 321 e e W S 861008 362722 88828-
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000. 2 Gewinne
zu je 200000, 4 Gewinne zu je 100000, 6 zu je 75000, 10 zu
e 5000, 22 zu je 25000, 150 zu je 10000, 368 zu ſe 0 0, 760

zu je 3000, 2226 zu je 2000, 4476 zu je 10)0, 7536 zu je 500,
22114 zu je 4 0. und 100 Schlußprämien zu 8000 Mark.

Stanat liche Ha'le a. S.Lotterie Einnahme Ahramowitz Gr. Vtrichatraße 40

80 225123 231382 239672 260869 263056 276509 von
3488866

sICH REGEM
BRINGT SEGEMN!

Inserieren erhölt das Ge-
schäft, erhöht den Umsöatz! Willy BVehne. ig: Kai ehren den degeg

Verüchſichtigt unt auſere Volksbuchhandinngen.

Nachmittagskonzert. Die Dresdener Philharmonie.
17.30: Stunde mit Büchern: Städte unter Rauch.
Anſchließend: Wetter und Zeit. 1800: t
richt von der Karnevals- und Feſtartikeli
Leitung: Joſef Krahé. 18.25: Engliſch. 18.50:
Wir geben Auskunft 19.00:. Das Emdé-
Orcheſter ſpielt zum Tanz. 20.00: Aus den deut
ſchen Volksbüchern: „Herzog Ernſt“ und „Der
arme Heinrich“ 20.45: Bruckner-Zyklus (VI). Die
Tresdener Staatskapelle. 21.50: Worüber man in
Amerika ſpricht. Kurt G. Sell. 22.05: Nachrich
ten und Schnee. Anſchließend bis 24.00: Zur
Unterhaltung. (Schallplatten.)

Jt mit erFreitag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 9.30: Jnter-
nationale deutſche Ski- und Heeres-Skimeiſter-
ſchaften 1933 aus Freudenſtadt. 10.00. Nachrich-
ten. 10.10: Schulfunk. Eine Fahrt ins Märchen
land. 11.30: m für praktiſche Landwirte.Wie ernähre ich im Winter das Rindvieh zweckWaßig und billig. 12.00: Wetter An u
Schallplatten. Anſchließend: Wetter 13.35: Nach
richten. 14.00: allplatten. 15.00: Jungmäd-
chenſtunde: Was wir leſen Mario Martftſtein.
15.30: Wetter. 15.45: Zeitſchrifte Dr. Traub.
16.60: Das Bild der nwärtigen Jugend
Deutſchlands. Ein Litevaturbericht. Otto Broſius.
16.30: Nachmittagskonzert. 17.10: Röntgen und
tieſe anf en gigſatſchen Kriegeſchanriet

rlebniſſe au m oſtaſiatiſchen Kri atz.Priv.-Dozent Dr. in. 18.00: Sauetongert.
Jmpreſſiöniſtiſche n 18.30: Wie leſe
ich die Arbeitsmarktſtatiſtik. Dr. Je Nothnas.
18.55: Wetter. Anſchließend: Nachrichten. 1990:
Die moderne a und die geiſtige Si-
tugtion der Zeit. Prof. Dietrich. 19.30: Das Ge
dicht. 19.35: Unterhaltungsmuſik. 20.00: Worüber
man in Awmerikt ſpricht. Kurt G. Sell 20.15:
Max und Woritze, ſinfoniſche Burleske. 22 15:
Wetter, Nachrichten, Sport. 23.00 bis 24.00:
Nachtmuſik und Tanz.

Geſtorben: Halle: Philipp Rauhe; EmuilieMüller; Hulda Schwiecker; War eng
Anng Endlich; Guſtav Ulrich; Eliſe Richter: Lina
Ohmann; Emilie Weſtphal; pro Eichler, Laura

SeegerLußelm Schüßler.

Karl Stolze.
i. Leunga: F

Ferdinand KrügerSimon T

itterfeld: Frau P
riedersdorf: Friede

Zacher. Nichtewit:

burg: W i e e

s 828
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